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Die „Posener Zeitung“ erscheint täglich drei 
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4.50 M. tür die Stadt Posen, 5,45 M. für ganz 
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Ar. 76. 


Freitag, 31. Januar. 


Beſtellungen 
für die Monate Februar und März auf die dreimal 
täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle 
Reichspoſtämter zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie ſämmt⸗ 
liche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition 
der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 

Im Monat Februar beginnen wir mit dem Abdruck einer 
ſehr anziehenden Erzählung von Helene Felſing⸗Pichler 


„Der Prinz.“ 
Weßhalb das Sozialiſtengeſetz ſcheiterte. 


Daß nach dem Scheitern des Scozialiſtengeſetzes die 
Wahlparole ſich gegen die Nationalliberalen richtet, will die 
„Nordd Allg. Ztg.“ in einem an die Adreſſe der „Voſſ. Ztg.“ 
gerichteten Artikel in Abrede ſtellen, aber ihre Gründe ſind 
noch nicht recht durchſichtig. Die Regierung, verſichert das 
offiziöſe Blatt, habe mit der Vorlegung des Soztalijten- 
Ale! einen ſtaatlichen Zweck verfolgt und gebe dieſen 
auch dann nicht auf, wenn die Meinungsverſchiedenheiten der 
Fraktionen ſeine Erreichung einſtweilen verhindere. Damit 
lehnt alſo die „Norddeutſche“ von der Regierung alle Ver⸗ 
antwortlichkeit für den Ausgang der Reichstagsberathung ab. 
Die Schuld an dem Mißerfolg tragen lediglich die unter ſich 
uneinigen Fraktionen der Kartellmehrheit. \ 

Daß in Wirklichkeit die Nationalliberalen die Schuld 
tragen, weil ſie die von der Regierung im ſtaatlichen Intereſſe 
geforderte Ausweiſungsbefugniß ablehnten, kann auch die 
„Norddeutſche“ nicht in Abrede ſtellen. Sie wirft denſelben 
vor, daß ſie die Gefahr, mit welcher die Geſellſchaft von der 
ſozialdemokratiſchen Bewegung bedroht ſei, unterſchätzten und 
mahnt ſie daran, daß ſie die Ablehnung des § 24 der Sozia⸗ 
liſtenvorlage vor ihren Wählern zu vertreten hätten. 

Um jo merkwürdiger iſt es, wenn das offiziöſe Blatt 
hinterher alſo ſchreibt: „Hätte der Reichstag ſelbſtändig 
einen Abſchluß zu Stande gebracht, welcher den Regierungen 
weniger gegeben hätte, als ſie gefordert haben, ſo wären 
Letztere in die Lage gekommen, ſich zu entſchließen, ob ſie 
utiliter acceptiren wollten, was der Reichstag anbot, und 
lieber ein ihrer Meinung nach unzulängliches Schutzgeſetz an⸗ 
nehmen, als zeitweiſe ganz ohne ein ſolches bleiben wollten. 
Etwas anderes aber war es, von den Regierungen zu ver— 
langen, daß ſie ſelbſt freiwillig ihre Vorlage verſchlechtern und 
die Verantwortlichkeit für die Verſchlechterung mit dem Reichs- 
tag theilen ſollten. Das klingt faſt ſo, als ob die Erklärung 
des Herrn v. Helldorff, der eine ausdrückliche Entſcheidung 
der Regierung für oder gegen die Beſchlüſſe der zweiten Leſung 
forderte, der Regierung nicht angenehm geweſen ſei, und als 
wenn ſie lieber geſehen hätte, daß die Konſervativen, ſcheinbar 
aus eigener Initiative, für das Geſetz auch ohne Ausweiſungs⸗ 
befugniß geſtimmt hätten, wenn ſie nur die Verantwortlichkeit 
für einen ſolchen Ausgang nicht zu übernehmen brauchte. 

Die Kartellparteien werden ſehr bedauern, daß die „Nord⸗ 
deutſche“ mit ihren Enthüllungen erſt jetzt heraus kommt, 
während Alles, was offiziös oder offiziell war, ſeit Monaten 
jede Erörterung über das Sozialiſtengeſetz vermieden hat. Daß 
die „Norddeutſche“ übrigens ſo milde über das Verhalten 
der Nationalliberalen denkt, welche die Regierung an der Ver⸗ 
folgung ihrer ſtaatlichen Zwecke gehindert haben, erklärt ſich 
ſehr einfach. Das Blatt ſchreibt: „Die Meinungsverſchieden⸗ 
heit zwiſchen der Regierung und der nationalliberalen Partei 
wird durch die Ereigniſſe früher oder ſpäter (joll das 
heißen: bei den nächſten oder bei den übernächſten Wahlen 2) 
ausgeglichen werden.“ Wenn die „Norddeutſche“ ſicher iſt, 
daß die Nationalliberalen nach den Wahlen die jetzt für eine 
„offene“ erklärte Frage der Beibehaltung der Ausweiſungs⸗ 
befugniß im Sinne der Regierung entſcheiden werden, dann 
kann ſie allerdings über eine Haltung der Partei, die in dieſem 
Falle nur den Zweck haben könnte, liberale Wähler unter 
falſchen Vorſpiegelunden bei der Kartellfahne feſtzuhalten, mit 
Gleichmuth hinweg gehen. 


Deutſchland. 
Berlin, 29. Januar. Wir brauchen keine Sorge zu 
haben, daß die Wohlthat des Zonentarifs auch uns in ab⸗ 
ſehbarer Zeit zu Theil werden könnte. Die imponirende Be⸗ 
dächtigkeit unſerer Tarifpolttik wird durch Neuerungen wie in 
Ungarn nicht geſtört werden. Die Budgetkommiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes hat heut, über die Frage des Zonentarifs 
verhandelt. Bemerkenswe etherweiſe ging die Anregung zunächſt 


nicht von Freunden dieſer Reform, ſondern von i 


Methode iſt unrichtig und obendrein gefährlich. 
Sozialiſten führen die Politik auf die Produktionsverhältniſſe, 


hren Gegnern, 
beſonders den Konſervativen, aus. Es muß alſo doch wohl 
ein ſtarkes Gefühl davon vorhanden ſein, daß der Zonentarif 
keine Sache iſt, die man gleichgiltig an ſich herantreten laſſen 
darf, ſondern daß es gilt, bei Zeiten Stellung zu nehmen. 
Natürlich iſt die Mehrheit der Kommiſſion gegen die Neue⸗ 
rung geweſen. Etwas anderes wird ja wohl niemand erwar⸗ 
tet haben. Solche Reformen wollen ihre Zeit haben, und je 
länger es dauert, bis ſie die öffentliche Meinung erobern, 
deſto beſſer iſt es mit ihnen beſtellt. In der Verhandlung 
kamen die eigenthümlichſten Vorſtellungen und Urtheile zum 
Ausdruck. Ein Redner, Herr von Tiedemann⸗Bomſt, meinte, 
daß die früheren ungariſchen Perſonentarife höher geweſen 
ſeien als die jetzigen preußiſchen Tarife, daß alſo ein Erfolg 
wie in Ungarn bei uns nicht zu erwarten ſein würde. Mit 
dieſem Redner iſt doch wenigſtens die Möglichkeit einer Ver⸗ 
ſtändigung vorhanden, und man ſollte meinen, daß Herr von 
Tiedemann⸗Bomſt der Erwägung zugänglich ſein müßte, daß 
dieſelben Urſachen dieſelbe Wirkung bei uns ſo gut wie in 
Ungarn haben würden, wobei die früheren und die jetzigen 
Tarifſätze dort wie hier einfach in das ihnen zukommende 
Gleichungsverhältniß zu ſetzen wären. Schlimmer ſcheint es 
mit dem Grafen Kanitz beſtellt zu ſein. Graf Kanitz erklärte 
ſich gegen den Zonentarif, weil die Reform eine abermalige 
Begünſtigung der großen Städte und der Verkehrsmittelpunkte 
auf Koſten des platten Landes darſtellen würde. Die länd⸗ 
lichen Arbeiter würden, ſo meinte der Redner, in noch größerer 
Anzahl als jetzt nach den Städten ſtrömen und die Lage 
der Landwirthſchaft müßte dadurch nur um ſo ſchwieriger wer⸗ 
den. Wenn Graf Kanitz konſequent ſein wollte, ſo hätte er 
mit ſolchen Geſinnungen einfach die Erhöhung, vielleicht die 
Verdoppelung der jetzigen Perſonentarife zu fordern, damit der 
von ihm beklagte Nothſtand mit der Wurzel ausgerottet wer⸗ 
den könnte. Noch bequemer freilich wäre es, wenn die Eiſen⸗ 
bahnen die Beförderung ländlicher Arbeiter ganz verweigerten. 
In dem bekannten Ruf nach Einſchränkung der Sachſen⸗ 
gängerei hat man ja ſchon etwas von ſolchen Abſurditäten 
der Uebertreibungen vor ſich. Nach unſeren Berichten aus der 
Budgetkommiſſion iſt regierungsſeitig auf die Darſtellung des 
Grafen Kanitz nicht näher eingegangen worden. Dagegen haben 
die Ausführungen des Herrn von Tiedemann-Bomſt den Bei⸗ 
fall der anweſenden Kommiſſare des Herrn v. Maybach gefun⸗ 
den. Die Frage des Zonentarifs wird jedenfalls auch im 
Plenum des Abgeordnetenhauſes zur gründlichen Beſprechung 
kommen. Es liegt ein Antrag vor, welcher die Regierung 
auffordert, dieſer Frage näher zu treten. Die Ablehnung des 
Antrags iſt ſelbſtverſtändlich, aber die Forderung wird wieder⸗ 
kehren, und wenn ſie zunächſt auch zu nichts Anderem führen 
jollte, als daß ſie die öffentliche Meinung das Für und Wider 
genau kennen lehrt, ſo könnten die Freunde der Reform ſchon 
mit dieſem Erfolge zufrieden fein. — — Aus Petersburg 
kommt die Meldung vom Abſchluß einer neuen ruſſiſchen 
Konverſionsanleihe im Betrage von 360 Millionen Franks. 
Wieder iſt es der franzöſiſche Geldmarkt, den Rußland bei 
dieſer neuen Operation zur Verbeſſerung ſeines Finanzweſens 
aufgeſucht hat. Es iſt kein Zweifel mehr, daß der Schwer⸗ 
punkt des Verkehrs in Ruſſenwerthen dauernd von Berlin nach 
Paris verlegt worden iſt. In Deutſchland werden Zeichnungen 
auf die neue Anleihe nicht entgegengenommen werden. — — 
Alle Welt bringt jetzt Arbeiterausſtände und Reichstags— 
wahlen in einen begrifflichen Zuſammenhang. Wenn auch 


die dialektiſche Form, in welcher dieſe Verbindung hergeſtellt 
wird, mannigfach verſchieden iſt, jo läuft praktiſch doch alles 


darauf hinaus, den Gegenſatz von Arbeitgeber und Arbeitneh⸗ 
mer zu dem die Wahlen beherrſchenden zu machen. Dieſe 
die 


Gerade 


die politiſchen Parteien auf die ökonomiſchen Gruppen zurück. 


Man arbeitet ihnen in die Hände, wenn man ſich hierin mit 


ihnen auf denſelben Boden ſtellt. Auch iſt ſeither die Zahl 
der Sozialiſten kleiner als die der Arbeitnehmer. Wenn man 


als den entſcheidenden Gegenſatz denjenigen zwiſchen Arbeit⸗ 


nehmer und Arbeitgeber hinſtellt, ſo drängt man mithin in die 
Reihen der „Arbeiterpartei“, d. h. der Unzufriedenen, auch die⸗ 
jenigen Arbeiter, welche bisher dem Gegenkandidaten der 
Sozialiſten die Stimme gaben oder dem politiſchen Leben über⸗ 
haupt fernſtanden. Während in der angegebenen Weiſe von 
den Offiziöſen operirt wird, verfahren die Rechtskonſervativen 
etwas anders. Sie ſtellen eine Genealogie auf, der zufolge der 
Anarchismus durch die Sozialdemokratie erzeugt iſt wohingegen es 
von der letzteren zweifelhaft ſei, ob der Freiſinn oder der National⸗ 
liberalismus ihr Vater ſei. So bringt der kleine „Reichsbote“ 
täglich ein und denſelben Artikel in zahlreichen Variationen, 
in welchem er die Hinneigung der Mittelparteien zu den Ex⸗ 
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1890. 


tremen der Linken als den Grund der politiſchen „Zerfahren⸗ 
heit“ bezeichnet und insbeſondere für die anarchiſtiſch⸗ſozial⸗ 
demokratiſche Erſcheinung der Maſſenſtreiks die nationalliberale 
Mattheit, welche vor der Anwendung energiſcher Mittel gegen 
die Revolutionäre zurückſchrecke, mitverantwortlich macht. 
Neueſtens rechnet das extrem konſervative Blatt auch den Mi⸗ 
niſter Herrfurth den Nationalliberalen bei und fügt, wie immer 
wenn es recht dreiſt flunkert, noch eine mit „bekanntlich“ gleich⸗ 
werthige Beſtimmung hinzu. Als Konſervative läßt das Blatt 
ſchließlich nur Herrn von Puttkamer, Herrn von Hammerſtein, 
den Hofprediger Stoecker und den Paſtor Engel gelten, während 
alle übrigen der Hinneigung zum Nationalliberalismus ver⸗ 
dächtigt und demnach nicht frei von dem Vorwurfe der indirekten 
Förderung des Anarchismus ſind. Eine luſtige Methode für⸗ 
wahr. — — Die hieſigen Sozialdemokraten erklären öffentlich 
(u. a. geſtern in einer Verſammlung), daß fie 40000 Mark im 
Wahlfonds haben, wohlgemerkt lediglich für Berlin. Daß die 
Angabe übertrieben ſei, iſt kaum anzunehmen, da die Partei 
ſich in dieſem Falle ſelbſt ſchaden würde durch eine Mittheilung. 
welche die Opferwilligkeit der Parteigenoſſen zu ſchwächen ge⸗ 
eignet wäre. Von ausländiſchen Sozialiſten haben die franzö⸗ 
ſiſchen und ungariſchen Geld beigeſteuert. 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute, wie be⸗ 
reits telegraphiſch gemeldet, folgende dem Reichskanzler zu⸗ 
gegangenen Berichte des Reichs kommiſſars, Majors 
Wiſſmann: 


5 Zanzibar, den 27. Dezember 1889. 

Ew. Durchlaucht melde ich in Erläuterung meines Telegramms 
vom 16. d. M., betreffend die Hinrichtung Buſchiris, gehorſamſt 
Folgendes: 

Verſchiedene mir zugegangene Nachrichten ließen vermuthen, 
daß Buſchiri verſuchen werde, weſtlich von Pangani und Tanga 
nach Norden gehend, Mombaſſa zu erreichen und von dort nach 
Pemba zu entkommen. Ich inſtruirte daher, wie ich Ew. Durch⸗ 
laucht bereits zu berichten die Ehre hatte, den Stationschef vom 
Pangaui, Maßnahmen zu treffen, dieſes zu vereiteln, und durch 
die im Hinterlande von Panganj wohnenden Waſeguhha⸗Häupk⸗ 
linge, die um Frieden und Schutzbriefe gebeten hatten, zu ver⸗ 
ſuchen, Buſchiris habhaft zu werden. Chef Schmidt brachte in 
Erfahrung, daß dieſe Häuptlinge Buſchiri zwar den Durchzug 
durch ihr Land verboten hätten, aber es doch noch nicht wagten, 
gegen ihn vorzugehen; er brach daher, ſobald er von dem Lager⸗ 
platz Buſchiris durch Meldung von Eingeborenen Keuntniß erhal⸗ 
ten hatte, auf und überfiel denſelben während der Nacht. Da 
trotz des ſtrengſten Befehls, daß nicht geſchoſſen werden dürfe, dies 
doch geſchah, To gelang es Buſchiri, von feinem Lager in einen 
dichten Buſch zu entkommen, während faſt alle ſeine Leute in 
Lager gefangen oder niedergemacht wurden. Dr. Schmidt mar⸗ 
ſchirte nun, von Eingeborenen geführt, nach einem anderen Dorfe, 
in welchem ſich drei aufſtändiſche Jumbes von Bagamoyo mit ca. 
30 Mann und 200 Weibern und Kindern verſchanzt hatten, in der 
Vorausſicht, daß Buſchiri ſich dorthin flüchten werde, was, wie: 
Letzterer ſpäter ausſagte, auch ſeine Abſicht geweſen war. Die 
Jumbes mit ihrem ganzen Anhange wurden überraſcht, über⸗ 
wältigt und gefangen. Es wurden nun von den Eingeborenen 
diejenigen Leute Buſchiris, denen die Flucht vor dem nächtlichen 
Ueberfall gelungen wax, gefangen eingebracht, und ließ Chef 
Schmidt ſämmtlichen Eingeborenen in der Umgegend bekannt 
machen, daß, wer Buſchiri aufnähme, „beſtraft“, wer ihn finge, 
„belohnt“ werden würde. Nachdem Buſchiri ſich zwei Tage im 
Gebüſch herumgetrieben hatte, kam er in ein Dorf des Häuptlings 
Mohamed Soa. Er wurde ſofort von den Dorfbewohnern ge⸗ 
bunden und an Chef Schmidt ausgeliefert. Der einzige von 
Buſchiris Anhang Entkommene iſt der Gomore Jehaſi, der steh. 
bei allen Kämpfen Buſchiris als deſſen Unterführer betheiligt 
hatte. Von den vielen Ausſagen, die Buſchiri machte, war die 
intereſſanteſte die, daß der Sultan Said Khalifa ihm, bevor ich 
ihn zum erſten Male bei Bagamoyo geſchlagen hatte, habe ſagen 
laſſen, wenn er ſich gegen uns halte, ſo würde er ihn ſpäter zum 
Vezier der ganzen Küſte machen. Irgend welchen Beleg konnte. 
er nicht vorbringen. Sein Todesurtheil überraſchte ihn ſehr, je⸗ 
doch blieb er gefaßt. Zuletzt bat er mich noch um eine Unter⸗ 
redung, die ich ihm gewährte; er theilte mir mit, daß einer der 
gefangenen Jumbes die Hauptſchuld trage an dem Erſcheinen und 
den Greuelthaten der Mafiti — es war dies ein Jumbe, der ein 
ganzes Jahr hindurch treu zu Buſchiri gehalten, überall mit ihm 
gefochten und einen Theil der Mafiti auf ſeinen Befehl herange⸗ 
zogen hatte. Das Urtheil wurde am 15. vollzogen und die Leiche 
Buſchiris den in Pangani anſäſſigen Arabern auf ihre Bitte zur 
Beſtattung übergeben. ; (gez.) Wiſſmann.“ 

Zanzibar, den 28. Dezember 1889. 

Ew. Durchlaucht melde ich ganz gehorſamſt über die während 
des letzten Mongts erfolgten Fortſchritte: In Tanga Find die 
Befeſtigungsarbeiten vollendet und wird zur Zeit noch an Unter 
kunftsräumen gearbeitet. Der Stations⸗Chef Lieutenant Krenzler 
hat, mehrfach von den Eingeborenen gerufen, einen Zug bis zum 
Umbafluß und auf mehrere Tagereiſen durch das Hinterland un⸗ 
ternommen, mit nur 40 Mann iſt es ihm vollſtändig gelungen, 
die Verhältniſſe zu ordnen, da überall, wo es nöthig erſchien, mit 
Gewalt vorzugehen, ſich ihm auf ſeine Requiſition 200 bis 300 
Eingeborene anſchloſſen. Es iſt durch dieſen Zug auch die englische 
Miſſionsſtation Magila vollſtändig geſichert. Der Küſtenort Tan⸗ 
gata wurde von Tanga aus beſetzt. In Pangani werden alle Ar⸗ 
beiten in nächſter Zeit vollendet ſein. Sämmtliche Häuptlinge des 
Hinterlandes aus Bondei, Uſambara und Nord⸗Uſeguhha haben 
wendigen Beſtimmungen geſtellt, beſonders auch hat der mächtige 
Häuptling Simbodja ſeinen Sohn geſandt, um feine friedlichen 


v 


ſich zu friedlichen Verhandlungen und zur Empfangnahme der noth⸗ 


gedroht hatte, "er würde ihr Fleiſch eifen, wenn ſie nicht unſeren 
Dienſt verließen, wurde mit dem Tode durch den Strang beitraft. 
Aus dem Hinterlande von Dar⸗es⸗Salaam traf Meldung ein von 
den Waſaramo, daß der Freund Buſchiris, Pangiri, deſſen Dorf 
ich ſeiner Zeit auf dem Marſche nach Mpwapwa genommen hatte, 
anf der Flucht nach Kilwa von ihnen am Rufidſchi überfallen ſei, 
Pangiri allein ſei entkommen. In Dar⸗es⸗Salaam wurde vom 
Proviantmeiſter Janke ein Löwe erlegt, der die ganze Gegend in 
Schrecken geſetzt hatte. Die Eingeborenen ſingen jetzt, daß die 
Deutſchen ſie von zwei⸗ und vierbeinigen Menſchenräubern be⸗ 
freien. Es iſt, wie Ew. Durchlaucht aus dieſem Bericht hochge⸗ 
neigteſt erſehen wollen, vor allem Anderen die erfreuliche That⸗ 
ſache zu konſtatiren, daßlüberall die Eingeborenen auf unſerer Seite 
ſtehen, uns mit Nachrichten verſehen, mit uns gegen die Rebellen 
fechten. Dies iſt der beſte Beweis, daß die vielen Gefechte, zu 
denen ich gezwungen war, ein freies Aufathmen der Eingeborenen 
gegen die Bedrückungen von Seiten der Araber erzielt haben. 
(gez.) Wißmann. 
Zanzibar, den 1. Januar 1890. 
Der Verlauf der Ew. Durchlaucht gehorſamſt durch Bericht 
2 9 vom 28. Dezember v. J. gemeldeten Rekognoszirung der Expe⸗ 
den fie von dem nach Süden gehenden Expeditionskorps auf Ba⸗ dition des Chef Lieutenants Schmidt von Mkwadja in das ſüdliche 
gamoyo gedrängt werden. In Bagamoyo iſt ein ſehr erfreuliches Uſeguhha zur Aufklärung über den Verbleib und das Wirken des 
Aufblühen des Karawanenhandels zu konſtatiren. Allwöchentlich Bana⸗Heri iſt folgender: Lieutenant Schmidt fand die Dörfer 
treffen Karawanen mit Elfenbein ein. In Pangani Male d während der erſten Tagereiſe verlaſſen und ſtieß während der 
mit Buſchiri gefangene Bagamovojumbes Bomboma, Malela und zweiten auf Feindſeligkeiten ſeitens der Eingeborenen, ein Zeichen, 
Pori mit 30 Männern und 200 Weibern und Kindern habe ich auf daß Bana Heri ſich in der Gegend aufhalten müſſe. Es wurde in 
ihren Wunſch nach Bagamoyo gebracht. Auf viele Anklagen hin Erfahrung gebracht, daß ſich derſelbe in einer Ortſchaft Mlembule, 
mußte ich Bomboma und Malela, unſere erbitterten Gegner, und nur 1½ Stunden von der Küſte, befinde. Eingeborene Führer 
einen Mann, der einſt einem meiner Leute im Lager Buſchiris die führten Lieutenant Schmidt durch ein dicht bewachſenes Terrain, 
Hände abgehauen hatte, mit dem Tode beſtrafen, während alle in dem es mehrfach zu kleinen Scharmützeln kam Gegen Abend 
übrigen Gefangenen entlaſſen und ihnen ihre Schambas zurückge⸗ ſtieß die Tete der Truppe unter Lieutenant von Bülow auf einen 
geben wurden. Freiherr v. Gravenreuth, den ich zu Anfang des dichten Buſch, aus dem einige Schüſſe fielen. Lieutenant von Bülow 
onats ins Innere geſchickt hatte, um einige Reſte der Rebellen, ſtürmte in eine Oeffnung des Buſches hinein und befand ſich 
die ſich durch Ausplündern kleiner Karawanen erhielten, aufzu⸗ plötzlich vor einer Palliſade, dem befeſtigten Zugang zu einer von 
heben, weilt noch im Innern. Er hat an mehreren Stellen die mir ſchon früher beſchriebenen Buſchboma. Aus unmittelbarer 
Rebellen, beſonders in Ukami unter dem Führer Makanda, zer⸗ Nähe erhielt er heftiges Feuer. Sergeant Ludwig, von zwei 
ſprengt, und zwar ſtets von 200 bis 300 Eingeborenen unterſtützt. Kugeln getroffen, und ſieben Sulus fielen. Die Abtheilung Schmidt 
Ich erwarte Freiherrn v. Gravenreuth in ichen Zeit zurück mit hatte einen anderen Weg 1 und konnte nicht gleich zur 
der Meldung, daß auch die Störungen der Sicherheit der Straßen Stelle ſein. Ein rechts detachirter Trupp unter Lieutenant Jo⸗ 
durch dieſe Banden aufgehoben ſind. Aus Mpwapwa iſt die 
traurige Meldung eingetroffen, daß der Stations = Chef, 
Lieutenant v. Medem, wiederholten Dyſſenterieanfällen erlegen iſt. 
In den nächſten Tagen geht Chef Freiherr von Bülow mit einem 
Proviantmeiſter, 1 Unteroffizier und 50 Mann zum Erſatz hinauf 
und wird einen engliſchen Miſſionar mit ſich nehmen. Der bis 
zu ſeinem Eintreffen ihn vertretende Feldwebel Hoffmann hat ſich 
125 einigen Streitfragen mit den Eingeborenen äußerſt energiſch 
und taktvoll benommen — bei einer Weigerung der Eingeborenen, 
Vieh an die Station zu verkaufen, hat er die Tränkplätze beſetzt 
und dadurch die Wagogo, deren Hauptreichthum im Vieſtand 
beſteht, zur Nachgiebigkeit gezwungen, — die Station funktionirt 


Abſichten zu dokumentiren. Wie ſich die Eingeborenen zu uns 
ſtellen, erhellt am beiten aus der pünktlichen Benachrichtigung über 
die Bewegungen der Rebellen, die es dem Chef Dr. Schmidt allein 
ermöglichten, die letzte Macht Buſchiris zu brechen, wie auch aus 
der Auslieferung des Rebellen⸗Chefs, über welche ich Ew. Durch⸗ 
laucht ausführlich zu berichten die Ehre hatte. In Mkwadja ſind 
die Befeſtigungsarbeiten beendigt, die Eingeborenen ſind ſämmt⸗ 
lich zurückgekehrt. Die Waſeguhhachefs nordweſtlich und nördlich 
des Ortes, auch die von Kipumbwe, dem im vorigen Monat be⸗ 
ſtraften großen Dörferkomplexe an der Küſte, haben ſich unterwor⸗ 
ſen. Das Gebiet Bana Heris, ſüdweſtlich und ſüdlich von Mkwadja, 
zeigt noch keine Neigung zur Unterwerfung, weil ſich Bana Heri 
dort noch aufhält. Ich habe noch einmal das Expeditionskorps 
Dorthin marſchiren laſſen, um diesmal Bana Heri wenn möglich 
nach Süden zu drängen, wo wir mit Hilfe der Wadon ſeiner hab⸗ 
haft werden können. Am El hat ſich noch ein Theil der 
früheren Bagamovoleute niedergelaſſen. Ich habe bei Pangani 
gefangene und begnadigte Rebellen dorthin geſandt und jenen 
Strafloſigkeit zugeſſchert für den Fall, daß ſie ſofort nach Baga⸗ 
moyo kommen, wo ihnen ihre Schambas zurückgegeben werden. 
Sollten die Leute dieſer Aufforderung nicht Folge leiſten, ſo wer⸗ 


hannes ſtand plötzlich vor einem anderen großen Dorfe. Ueberall 
entſpann jo jetzt ein heftiges Feuergefecht, in dem auch ein 
Sudaneſe blieb und neun Mann verwundet wurden. Das dichte 
Gebüſch und das wegen der großen Zahl der Gegner, die das 
Terrain gut benutzten, nach allen Seiten zerſtreute Feuer, ſowie 
beſonders die eintretende Dunkelheit machten dem hitzigen Feuer⸗ 
Eid ein Ende und ließen über die Verluſte des Feindes keine 

chätzung zu. Die Sulus unter Herrn Lieutenant von Bülow 
waren nicht vorwärts zu bringen geweſen, was übrigens in An⸗ 
betracht, daß ſie unter einem neuen, ihnen unbekannten Führer 
fochten und ſie die jüngſten Truppen ſind, die ich habe, nicht er⸗ 
ſtaunen kann. Lieutenant Freiherr von Bülow hatte auf ſeinen 


als lleberwachung der Kaxawanenſtraße nach Wunſch. Das aus eigenen Schultern den todten Sergeanten Ludwig aus einem 
alter portugieſiſcher Zeit ſtammende Fort Bweni iſt ausgebaut 


heftigen Kreuzfeuer zurückgetragen und wurde dabei mehrfach durch 
ſeine Kleider geſchoſſen. Chef Lieutenant Schmidt zog ſchnell ſeine 
Truppen zuſammen und marſchirte, nur wenig durch Verfolger 
behelligt, zunächſt nach Süden in ein freieres Terrain. Lieutenant 
Fiſcher war vor dem Gefecht vom Sonnenſtich befallen und mußte 
getragen werden, befindet ſich jedoch zur Zeit beſſer. Die Suda⸗ 
neſen hatten ſich bei den äußerſt ungünſtigen Verhältniſſen ſehr 
gut benommen. Wenn dieſes Gefecht als für uns ungünſtig 
verlaufen hingeſtellt werden muß, ſo kann man der Truppe, 
die einen kranken und einen todten Weißen und neun ver⸗ 
wundete Soldaten aus dem Gefecht trug und ſich bei Dunkel⸗ 


worden und von einer kleinen Abtheilung beſetzt. In Dar⸗es⸗ 
Salaam ſind die Prieſter der bayeriſchen Miſſion eingetroffen und 
richten Werkſtätten zu Schiffsreparaturen ein. Es werden Vor⸗ 
richtungen getroffen, daß meine ſämmtlichen Fach dange direkt an 
einer Landungsbrücke anlegen können, um Kohlen und von oben 
herabgeleitetes Süßwaſſer an Bord zu nehmen. Es werden Räume 
hergerichtet zur Unterbringung des fämmtlichen Schiffs⸗ und Ar⸗ 
tilleriematerials, da Dar⸗es⸗Salaam der beſte Hafen iſt und nach 
Wiedergewinnung des Südens die beſte Lage an der Küſte hat. 
Vom Süden her, einem Orte in der Nähe des Rufidji, waren 


Klagen der Eingeborenen über Menſchenräubereien eingelaufen. heit geordnet zunächſt zur Küſte hinab und am nächſten 
In Kiſſiſu hatten ſich die Führer der Rebellenparteien Dar⸗es⸗ Tage nach Mkwadza zurückzog, in Berückſichtigung ihres 


Salaams, Matari, Mafiri und Soliman bin Sef niedergelaſſen. 
Ich ſandte dem Statigus⸗Chef Leue zwei Kompagnien des Expe⸗ 
Ditionskorps, um der Bitte der Eingeborenen um Hilfe gegen dieſe 
Araber zu entſprechen. Chef Leue ging zu Schiff nach Süden und 
landete in der Schungu⸗Bucht, wo ihn die Eingeborenen freundlich 
empfingen und auf Kiſſiju führten. Unterwegs kamen ihm große 
Trupps von Eingeborenen mit weißen Fahnen entgegen. Vor 
Kiſſijn ſtieß Leue auf eine von einem Araber geführte Patrouille, 
die auf die Spitze unſerer Truppe Feuer gab. Ohne das Feuer 
zu erwidern, verjagten unfere Soldaten die Patrouille und fingen 
einen Araber und mehrere Neger. Der Araber wurde ſofort als 
Mafiri erkannt. In der Ortſchaft ſelbſt hielten mehrere Araber 
und Beludſchen mit ihren Sklaven nur kurze Zeit Stand, erlitten 
auf der Flucht von einer unter Lieutenant Johannes, der ſich in 
mehreren letzten Gefechten ausgezeichnet hat, geführten Umgehungs⸗ 
truppe ſtarke Verluſte. Es ſtellte 15 heraus, daß Matari und 
Soliman bin Sef auf die Nachricht hin, daß die Eingeborenen 
uns gerufen hätten, nach Zanzibar geflohen ſeien. Der gefangene 
Mafiri, ein wohlhabender Mann, der früher den Aufſtand durch 
große Pulvergeſchenke gefördert hatte, der bei allen Kämpfen gegen 
Dar⸗es⸗Salaam, wie auch bei der Ermordung der Pugu-Miſſionare 
iligt geweſen war und einigen unſerer Angeſtellten brieflich 


Stadttheater. 
Poſen, 30. Januar. 
Gaſtſpiel des Herrn Adalbert Matkowsky. 
„Das Leben ein Traum“, dramatiſches Gedicht von Calderon 
de la Barca. 

Wenn ein Bühnenkünſtler in einer Stadt und bei einem 
Publikum, vor dem er ſich bisher zu zeigen noch nicht Gelegen⸗ 
heit gehabt hat, ſofort aller Herzen erwärmt und allgemeine 
Begeisterung erregt, jo iſt das für ihn ein ſicheres Zeichen, 
daß er in der großen Kunſt der Menſchendarſtellung es ver- 
mag, unſer Inneres zu erregen, die Leidenſchaft, die ihn als 
Künſtler erfüllt, auf die Zuhörer voll und unmittelbar zu 
übertragen. Und wem das gelingt, der iſt eben ein großer 
Künſtler. Herr Adalbert Matkowsky, der geſtern als 
Sigismund in Calderons Märchenſchauſpiel „Das Leben 
ein Traum“ zum erſten Mal vor dem Publikum der Stadt 
Poſen erſchien, hat ſich durch ſein geniales Spiel ſofort aller 
Herzen erobert und einen Beifall erzielt, wie er ſeitens des 
im Allgemeinen ſehr kritiſchen und kühlen Publikums unſerer 
Stadt ſehr ſelten iſt. Wollen wir die Eigenart in der Dar⸗ 

ſtellungsweiſe unſeres Gaſtes mit kurzen Worten kennzeichnen, 
ſo iſt es die mächtige, alles bezwingende Leidenſchaft, die 
aus ſeinem Spiele ſpricht. Herr Matkowsky iſt, ganz ab⸗ 
geſehen davon, daß er eine der ſchönſten, echt männlichen 
Bühnenerſcheinungen zeigt, die von vorn herein für ihn 
einnimmt, ein Künſtler, dem ein gütiges Geſchick auch 
ſonſt alle Gaben, die einen Schauſpieler zieren, mit 
vollen Händen geſtreut hat. Der elementaren urwüchſi⸗ 
gen Leidenſchaft, die Herrn Matkowsky innewohnt, ent⸗ 
spricht im vollen Maße die Kraft und Ausdauer ſeines 
schier unerſchütterlichen Organs. Und denkt man ſich dazu 


erſt kurzen Beſtehens, Anerkennung nicht verſagen. Sobald ich 
Meldung über oben berichtetes Gefecht erhielt, traf ich Maßregeln 
zum nachhaltigen Angriff auf Bang Heri. Da Saadani der nächſte 
Landungsplatz zu der großen Buſchboma Mlembule iſt, To landete 
ich dort zunächſt alle abkömmlichen Truppen. Um eine Baſis für 
die jedenfalls acht Tage in Anſpruch nehmende Operation zu bilden, 
lege ich in Saadani eine Befeſtigung an und laſſe Kriegsmaterial 
und Proviant dort zuſammenbringen. Ich werde bis zum 2. Ja⸗ 
nuar mit Exerziren, Befeſtigungsarbeiten und Einziehen von Nach⸗ 
richten beſchäftigt fein und dann gegen Bana Heri vorgehen und 
hoffe, ihn in der Boma Mlembule einzuſchließen. 
5 8 (gez.) Wiſſmann. 

— Ueber die Verſammlung von Bergarbeitern des 
Eſchweiler Bergwerksvereins, die am Sonntag ſtatt⸗ 
fand, liegen jetzt nähere Mittheilungen vor, aus denen zu er⸗ 
kennen iſt, daß, wenn der Eſchweiler Bergwerksverein ſich den 
Forderungen ſeiner Arbeiter gegenüber völlig ablehnend ver⸗ 
halten ſollte, dann allerdings ein Ausſtand am 1, Februar zu 
erwarten iſt. Am nächſten Sonntag wird eine neue Ver⸗ 
ſammlung ſtattfinden, um eventuell über die Antwort der 


einen Künſtler, der alle ſeine Rollen bis ins Innerſte vertieft 
und der im Stande iſt, jeder Seelenregung, die er empfindet und 
die er wiedergeben will, auch voll und uneingeſchränkt in 
packender und zwingender Deutlichkeit Ausdruck zu geben, ſo 
hat man in dem Künſtler Matkowsky und in den Gebilden, 
die er auf der Bühne verkörpern will, einen Darſteller, einen 
jugendlichen Helden — wie der Bühnenjargon das Fach, in 
dem Herr Matkowsky groß iſt, bezeichnet — wie man ihn ſich 
beſſer und die Phantaſie und das ganze Intereſſe des Zu⸗ 
ſchauers feſſelnder kaum denken kann. Durch die Leidenſchaft, 
den Schwung der Diktion und die ſelbſt in den äußerſten 
Grenzen der Raſerei durchweg feſtgehaltene Schönheit der 
Darſtellung erinnert unſer Gaſt lebhaft an die einſt viel be⸗ 
wunderten Helden der „idealiſtiſchen“ Schule der Schaufpiel- 
kunſt, einen Emil Devrient und Hermann Hendrichs. Wollten 
wir noch etwas erwähnen, was Herrn Matkowskys Spiel be⸗ 
ſonders auszeichnet, ſo iſt das die abſolute Klarheit, Schön⸗ 
heit und Deutlichkeit der Sprache, die ſein Spiel in allen 
Momenten, den ruhigen wie den lebhaft bewegteſten, in gleichem 
Maße auszeichnet. Wir glauben, daß es nicht einen Zu⸗ 
ſchauer in dem geſtern dicht beſetzten Theater gegeben hat, den 
Herrn Matkowskys Sigismund nicht tief ergriffen und in 
höchſtem Maße intereſſirt hat. 

Einem ſolchen Künſtler gegenüber hatte natürlich unſer 
heimiſches Perſonal einen ſehr ſchweren Stand. Um ſo mehr, 
da alle anderen Rollen neben der des Sigismund in dem 
Calderonſchen Schauſpiel — auch bei einer weniger glänzenden 
Vertretung der Hauptpartie — ſehr in den Schatten treten. 
Nichtsdeſtoweniger hat unſer Schauſpielperſonal dem guten Ruf, 
den es ſich durch vier Monate angeſtrengteſter Thätigkeit bis⸗ 
her erworben, auch bei dieſer Gelegenheit wieder vollauf Genüge 
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Bergwerksverwaltung zu berathen. Die Forderungen gehe 
außer auf Lohnerhöhung auch auf Einführung der achtſtündigen 


Schicht. 
Rußland und Polen. 7 
© Petersburg, 28. Januar. Nach Mittheilung der 
„Now. Wremja“ beabſichtigt der ruſſiſche Adel in der Ukraine 
zur Erinnerung an die Schlacht bei Poltawa, in welcher 
bekanntlich Karl XII. von Peter dem Großen geſchlagen 
wurde, dort ein Denkmal Peters d. Gr. zu errichten, ſowie 
mehrere wohlthätige Inſtitute ins Leben zu rufen, wozu ein 
Kapital von 200 000 Rubel geſammelt werden ſoll. Da das 
Denkmal am 200. Jahrestage der Schlacht errichtet werden 
ſoll, und dieſe Schlacht bekanntlich i. J. 1709 geſchlagen 
worden iſt, jo ſind bis dahin alſo noch 20 Jahre hin. — 
Mit rührender Nächſtenliebe hat der hieſige ſlawiſche Verein 
im ganzen Reiche eine Sammlung zum Beſten der in 
Folge des vorjährigen Mißwachſes nothleidenden galiziſchen 
Ruthenen und der Czernagorzen veranſtaltet. Inzwiſchen 
weiſt der „Graſhdanin“ darauf hin, daß in Folge. len j 
Mißwachſes in manchen Gegenden Rußlands, jo in den Gou⸗ 
vernements Kaſan und Wologda, die bitterſte Noth herrſche, 
und daß in dieſen Gegenden Hilfe dringend noth thue. — 
Die „Nowoſti“ warnt vor der Möglichkeit des Vordringeng. 
der Cholera nach Europa von Perſien her, und ſtellt das 
Verlangen, daß die europäiſchen Mächte gemeinſam möglichſt 
zeitig die erforderlichen ſanitären Maßnahmen ergreifen möchten, 
da die Cholera zum Frühjahr zu erwarten ſei; es möge mit 
gemeinſamen Kräften eine Kommiſſion organiſirt werden, welche 
den Verlauf der Cholera in Perſien beobachten und den Weg, 
auf welchem ſie vorausſichtlich nach Europa vordringen werde, 
feſtſtellen möge. Unzweifelhaft hat Rußland ein ſehr leb 
haftes Intereſſe an dieſer Angelegenheit, da es als nächſter 
Nachbar Perſiens am meiſten von der Cholera bedroht er⸗ 


ſcheint. 
Parlamentariſche Nachrichten. 


Prof. Bulle in Bremen hat am Dienſtag Abend eines“ 


Verſammlung des freiſinnigen Vereins in Bremen präſidirt, 
in welcher die Kandidatur des Abg. Dr. Barth für Bremen be⸗ 
ſchloſſen wurde. So verſöhnlich und entgegenkommend man ſein 
mag, ſo führte Herr Bulle aus, das iſt unmöglich, daß, wie heut⸗ 
zutage die Parteiverhältniſſe liegen, ein deutſch⸗freiſinniger Verein 
als ſolcher einen nationalliberalen Kandidaten oder auch nur einen 
Kandidaten, der ſich vorbehält, der nationalliberalen Partei beizu⸗ 
treten, unterſtützen kann. Wenn man ſich vergegenwärtige, was 
der Nationalliberalismus geleiſtet habe und wie derſelbe ſich von 
Neuem mit den Konſervativen verbunden habe zu einem Kampfe 
auf Leben und Tod gegen Alles, was ſonſt noch liberal in Deutſch⸗ 
land iſt, vereinigt, um aufs Neue eine Majorität zu Stande zu 
bringen, wie ſie im letzten Reichstag vorhanden war, um die 
Deutſch⸗Freiſinnigen an die Wand zu drücken, um den Liberalis⸗ 
mus todt zu machen, dann, denke ich, iſt es eine Unmöglichkeit für 
alle Diejenigen, welche auf dem Boden der deutjch = freifinnigen 
Partei ſtehen, einen Mann zu wählen, der ſich das Recht vor⸗ 
behält, der nationalliberalen Partei beizutreten. Das iſt ſo ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß ich Ihnen gegenüber gewiß kein Wort zu verlieren 
brauche. — Vielleicht dürfte dieſe Erklärung des Herrn Bulle auch 
in München einiges Intereſſe erregen. — Bekanntlich haben die 
Kartellparteien in Bremen Herrn Papendiek aufgeſtellt, der in 
Bezug auf feine Paxteiſtellung keine verpflichtende Erklärung ab⸗ 
gegeben hat. — Nach dem Vortrage des Herrn Prof. Bulle wurde 
Abg. Dr. Barth mit allen gegen drei Stimmen als freiſinniger 
Kandidat aufgeſtellt. Dr. Barth wird am 3. Februar in Bremen g 
ſeine Wahlrede halten. 
— Aus dem Wahlkreis Mecklenburg⸗Strelitz wie der 
der „Freiſ. Ztg.“ geichrieben: Am Sonnabend Abend hielt der 
freiſinnige Kandidat, Redakteur Adler aus Neuruppin, feine | 
Kandidatenrede im Schützenhauſe zu Neubrandenburg Den 
Vorſitz führte der Buchdruckereibeſitzer Greve. Der Saal war bis 
auf den letzten Platz gefüllt. Redner erntete lebhaften Beifall und 
beantwortete einige Interpellationen zur Zufriedenheit der Au 
weſenden. Am Sonntag Vormittag ſprach Herr Adler unter dem 
Vorſitz des Rechtsanwalts Gundlach in der Reſidenz Neuſtrelitz. 
Auch hier erwies ſich die Stimmung, wie überall im Großherzog⸗ 
thum Strelitz, wo die freifinnige Partei aufgetreten iſt, günſtig. 
Die Stimmung im Großherzogthum iſt derart, daß wenn die frei⸗ 
ſinnige Partei nicht überall energiſch vorgeht, die Sozialdemokraten 
deſto größere Erfolge davon tragen. ö 


gethan. Jeder unſer heimiſchen Künſtler machte aus feine? 
Rolle, was aus ihr zu machen war. Am beſten gefallen haben 
uns neben dem Gaſte Herr Raabe in der Rolle des Clotald 
und Herr Lenau in der Figur des Narren Clarin. Wie jener 
den Ernſt, die Würde und edle Menſchlichkeit in ſeiner Partie 
zur ſchönſten Geltung brachte, ſo zeigte ſich uns Herr Lenau 
in der humoriſtiſchen Rolle des Schalks von einer neuen, für 
das Talent des jungen Künſtlers deutlich ſprechende Seite 
aufs Günſtigſte. Der alte König Baſilius, den Herr Schreiner 
ſehr würdig repräſentirte, die Roſaura des Frl. Fanto und 
Frl. Immiſch als Eſtrella waren in ihren kleinen und ver⸗ 
hältnißmäßig undankbaren Rollen recht gut, wenngleich wir die 
Roſaura etwas lebhafter und energiſcher gewünſcht hätten. 
Wenn Herr Schacht, der den Aſtolf ſpielte, etwas deutlicher 
geſprochen hätte, würde er ſeine im übrigen ſehr achte 
Leiſtung und ihre Wirkung dem Sigismund unſeres Gaſtes 
gegenüber noch weſentlich gehoben haben. i 
Die Ausſtattung war, wie man das unter der Direktion 
Rahn gewöhnt iſt, eine angemeſſene und ſtilvolle. Die Durch⸗ 
einanderwürfelung verſchiedenartigſter Koſtüme ſtört in einem 
ſo märchenhaften Stück wie „Das Leben ein Traum“ nicht 
beſonders. Dagegen hat ein zu lebhaftes Arbeiten der Don⸗ 
nermaſchine Herrn Matkowsky ſeinen Monolog im dritten 
Akt, den unſer Gaſt übrigens meiſterhaft ſprach, recht weſent⸗ 
lich in ſeiner Wirkung geſtört. \ 
Die geſtrige Darſtellung wird das Intereſſe für das 
Gaſtſpiel des Herrn Matkowsky, das ſich, wie wir zuver⸗ 
ſichtlich hoffen, noch bis zum Sonnabend ausdehnen wird 
— ſo weit das noch möglich wäre — ſehr verſtärkt haben. 


Landrath 


wiſſenſchaftlichem Sinn unterzogen hat. 


rechte 
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Zur Wahlbewegung. 
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Rogaſen, 29. Januar. Heute Nachmittag fand hier im 

e eine zahlreich beſuchte Verſammlung von kon⸗ 
ſervativen und liberalen Wählern von Rogaſen und Umgegend, 
behufs Beſprechung der bevorſtehenden Reichstagswahl tat. 

von Nathuſius⸗Ohornik empfahl ſehr warm die Wahl 
des Landraths Dr. von Willich⸗Birnbaum. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß jedoch von der Wahl des Letzteren abzuſehen und ſtellte ein⸗ 
ſtimmig als Kandidaten den Landrath d. Nathuſius auf. Es 
wurden ſodann 4 liberale Delegirte zu einer Verſammlung gewählt, 
die in Gemeinſchaft mit noch 4 Delegirten der konſervativen Partei 
des Kreiſes Obornik, die morgen in der konſervativen See 
lung in Obornik gewählt werden ſollen, bei der bevorſte henden 
Verſammlung der Vertrauensmänner der Kreiſe Birnbaum, 

Schwerin und Samter, die in Rokokniza ſtattfinden joll, dahin 

wirken ſollen, daß die Kandidatur des Landratys v. Nathuſius die 
jorität erhält. 5 19 . 
em, 29. Januar. Wie der „Köln. Ztg.“ geſchrie⸗ 
ben wird, iſt im 11. hannoverſchen Wahlkreiſe die Wiederwahl des 
nationalliberalen Kandidaten Profeſſor Dr. Eſſer fraglich ge⸗ 
worden. Es hat ſich nämlich in Göttingen plötzlich eine eigene 
deutſchfreiſinnige Partei gebildet und in der Perſon des aus⸗ 
gezeichneten, europäiſch bekannten, aber vermöge ſeiner Familien⸗ 
angehörigkeit wohl von welfiſchen Neigungen nicht freien Rechts⸗ 
lehrers Profeſſor Dr. von Bar einen Wahlkandidaten gefunden. 

Freilich zählt die neue Partei in Göttingen nur einige hundert 
Stimmen und hat alſo nur eine Zählkandidatur aufgeſtellt, allein 
es wird befürchtet, daß dieſelbe die Wahl des welfiſchen Kandidaten 
und bereits früheren Hoſpitanten des Zentrums, Gutsbeſitzers 
Götz von Olenhuſen, ermöglichen könne. Aus ultramontanen Krei⸗ 
ſen wird denn auch bereits berichtet, daß die Ausſichten des welfi⸗ 
ſchen Kandidaten die größten ſeien. . 

— Nach einer Meldung der „Gub. Ztg.“ hätte Prinz Caro⸗ 
lath, von dem es hieß, daß er eine Kandidatur für den Reichstag 
nicht wieder annehmen wollte, ſich auf nochmalige Aufforderung 
der Nationalliberalen und Konſervativen zur Annahme des 

Mandats bereit erklärt. Der Muth der Gubener Kartell⸗ 
parteien, einen ſo gefährlichen Reichsfeind wieder in den Reichstag 
wählen zu wollen, verdient Bewunderung; vorläufig bleibt aller⸗ 
dings abzuwarten, ob ich die Nachricht der „Gub. Ztg.“ beſtätigt. 
J dd ccc ccc STEINER BONN ET SEE 


Lokales. 


Poſen, den 30. Januar. 

* Ueber die Feier von Kaiſers Geburtstag ſind uns noch 
verſpätete Berichte aus Filehne und Santomiſchel zugegangen, aus 
denen wir nur noch hervorheben wollen, daß die Feier auch dort 
in üblicher, würdiger Weiſe begangeu worden iſt. 

Die Siſtoriſche Geſellſchaft läßt jetzt eine Veröffent⸗ 
lichung in die Hände ihrer Mitglieder gelangen, für welche ihr der 
Dank aller gebildeten Kreiſe gewiß iſt. Trotzdem die Geſellſchaft 
noch nicht fünf Jahre beſteht, iſt es ihr doch bereits gelungen, 
eine Bibliothek von etwa 15000 Bänden zu ſammeln, wobei ſie 


von der Opferfreudigkeit ihrer Mitglieder, der Behörden, Vereine 


und Akademien in großartigſter Weiſe unterſtützt wurde. Dieſelbe 
trägt nicht den Charakter einer Bücherſammlung zu lediglich hiſto⸗ 
riſchen Zwecken, ſondern enthält den umfaſſenden Beſtrebungen der 
Geſellſchaft entſprechend neben den Werken über alle Zweige der 
Geſchichte, auch ſolche über Literatur, Philoſophie, Erdkunde, 
Rechtswiſſenſchaft u. ſ. w. Beſonders ſind die literariſchen Er⸗ 
zeugniſſe aller Zeiten und Völker reich vertreten. Um ihren Mit⸗ 


gliedern die Benutzung dieſer Bibliothek zu erleichtern, hat die Ge- Verf 


ſellſchaft letzt einen Katalog drucken laſſen, welcher nicht weniger 
als 366 Seiten in kleinem Drucke umfaßt. Die Abfaſſung des 
Kataloges iſt das Verdienſt des Herrn Regierungs- und Schulrath 
Skladnh, welcher ſich dieſer Aufgabe mit großem Geſchick und 
d Der Sachkatalog zerfällt 
n 17 Haupt⸗ und etwa 400 Unterabtheilungen, zum Schluß folgt 
alles poabetifcher Katalog nach den Stichworten. Da jedes Mik⸗ 
man hierdurch ein unſchäbares Mittel der Belehrung über alle 
Gebiete menſchlſchen Willens. Sucht man nämlich über irgend 
einen Gegenſtand eingehenden Aufſchluß oder wünſcht man irgend 
einen Schriftſteller zu leſen, ſo braucht man nur an der Hand des 


Kataloges die betreffenden Büchertitel aufzuſuchen und kann die 


Bücher ſelbſt täglich in den Vormittagsſtunden von ) 
nchmalothekszimmer der Geſellſchaft, Schloßberg Nr. 4, in Empfang 
„ Hu, Auslooſung der Geſchworenen. Geſtern Mittag hat 
die Ausloojung der Geſchworenen für die am 3. März er. begin⸗ 
nende Zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode ſtattgefunden. 
in, Dörrgemüſe. Wenn die Vorrräthe der Gemuͤſe am Markt 
immer ſpärlicher werden und demzufolge im Preiſe ſteigen, wird es 
wohl vom Feinſchmecker als große Annehmlichkeit, wie von dem 
minder Begüterten als Wohlthat empfunden werden, ohne Preis⸗ 
hafen zu jeder Zeit ein leicht zu beſchaffendes, kräftiges und nahr⸗ 
aftes Gemüfe genießen zu können, und. inder That find gerade letz⸗ 
105 am allermeiſten zu einer rationellen Nahrungsweiſe unentbehr⸗ 
ich. Wie das Ausſehen und Aroma einer Speiſe unſere Geſchmacks⸗ 
ien zu einer reichhaltigeren Abſonderung der Verdauungsflüſſig⸗ 
1 en in Mund und Magen anregt, ebenſo ſind zu den eigentlichen 
mueißhaltigen Lebensmittel die Kohlenhydrate der Gemüſe nöthig, 
eil letztere als ſogenannte Füllſtoffe dem Magen erſt die 
Anregung zu ſeiner mechaniſchen Verdauungsarbeit geben. 


10 bis 2 Uhr 


Nachdem die Konſervativen mehrfach 


der Geſellſchaft ein Exemplar dieſes Katalogs erhält, ſo hat V 


Die Zuſammenſtellung von Fleiſch und Gemüſe zu unſeren täg⸗ 


lichen Mahlzeiten iſt daher die naturgemäße Ernährung, welche 
Inſtiukt und Erfahrung uns gelehrt haben, denn was dem Fleiſch 
an Kohlenhydraten, dem Gemüſe an Eiweiß fehlt, das ergänzt ſich 
hier wechſelſeitig, um zur gleichmäßigen Bildung des Blutes bei⸗ 
re Dieſes primitivſte aller Ernährungsgeſetze auch im Winter 
efolgen zu können, find die Dörrgemüſe in jeder Richtung am 
vollkommenſten geeignet, da ſie den friſchen Naturprodukten nicht 
nur vollſtändig an Güte ee ſind, ſondern dieſelben ſogar 
in Bezug auf Verdaulichkeit und Billigkeit überflügeln. Die Herren 
Karl Seidel u. Co., Obſt⸗ und Gemüſe⸗Präſervenfabrik in 
Münſterberg in Schleſien waren dieſer Tage ſo freundlich, 
uns durch eine Probeſendung ihrer Fabrikate in den Stand zu 
ſetzen, die Vorzüge des Dörr⸗Produktes erproben zu können. Das⸗ 
ſelbe hat unſeren vollen Beifall gefunden, der Inhalt eines Beutels 
von 100 Gramm nahm bei der Zubereitung ſo an Gewicht zu, daß 
für vier Perſonen reichlich genügte. Gleichzeitig ob mit Butter 
angemacht oder in Fleiſchbrühe zubereitet, iſt ein Unterſchied zwiſchen 
Seidels Dörrpräparat und friſchem Gemüſe beſter Qualität nicht 
zu bemerken. Zu einer reichlichen Mittagsmahlzeit rechnet man 
pro Perſon 20 bis höchſtens 25 Gramm Dörrgemüſe. Dieſes 
Gewicht entſpricht einem Quantum von 310 Gramm friſchem Grün⸗ 
zeug, Die Gemüſe⸗Präſerven werden, nachdem ſie in friſchem 
Waſſer gewaſchen, entweder eine kurze Zeit in kaltem Waſſer 
eingequellt, oder mit demſelben ſofort zum Feuer geſetzt. Nach⸗ 
dem dieſelben bei mäßiger Hitze zum Kochen gebracht, gießt man 
nach Belieben das Waſſer ab und bereitet alsdann das Gemüſe 
mit Fleiſchbrühe und Einbrennemehl wie jedes friſche. Präſervirtes 
Gemüſe braucht eine kürzere Zeit zum Garwerden als friſches, da 
daſſelbe durch das Dämpfen in ſeinen 9 1 10 0 80 gelockert und 
die Nährſalze bereits gelöſt ſind. Durch zu langes Kochen verlieren 
die Gemüſe an Anſehen und Geſchmack. In der vorgedachten 
Weiſe werden Schnittbohnen, Kohlrabi, Wirſingkohl, Roſenkohl und 
Karotten zubereitet. Brech⸗ und Spargelbohnen werden, nachdem 
ſie genügend aufgequellt mit kaltem Salzwaſſer und etwas Zucker 
bei mäßigem Feuer weichgekocht. Nachdem das Waſſer abgegoſſen, 
werden ſie ganz ebenſo wie friſcher Spargel behandelt, indem man 
Butter und geriebene Semmel zugiebt und ungefähr eine Viertel⸗ 
ſtunde in der heißen Bratröhre ziehen läßt. Weißkohl wird wie 
jedes andere Gemüſe mit kaltem Waſſer zugeſetzt, wenn er 5—10 
Minuten gekocht hat, wird das Waſſer abgegoſſen. Nachdem wird 
derſelbe in der gewöhnlichen Weiſe mit Bouillon, Salz, einer Priſe 
Pfeffer weich gedämpft, oder mit einer viertel Flaſche gewöhnlichen 
Weißwein als Weißkraut fertig gekocht. Roth⸗ oder Blau⸗ 
kohl bereitet man im Ganzen ebenſo wie Weißkohl, jedoch ſetzt man 
demſelben, ſobald er weich und das Waſſer abgegoſſen iſt, Eifig 
zu, wodurch er die beim Kochen verlorene Färbung wieder erhält. 
Spinat, Grün⸗ oder Braunkohl wird, nachdem er mit kaltem, leicht 
geſalzenem Waſſer angeſetzt, weichgekocht, in der üblichen Weiſe 
fein gewiegt und wie friſcher zubereitet. Suppengemüſe lein 
Gramm pro Portion) giebt der Suppe eine angenehme Würze und 
ſchönes Ausſehen, und wird in einem ſeparaten Topf weichgekocht, 


dann der Bouillon zugeſetzt. Sellerie zu Salat wird 2—3 Stunden 


eingequellt und bei gelinder Hitze weichgekocht. Mit einer Sauce 
von Eſſig, Zucker, Salz, ſowie mit feinem Provenceröl am beſten 
einen Tag vor dem Gebrauch angefertigt. Bohnenſalate aus 
Spargel oder Schnittbohnen werden in der gleichen Weiſe zube⸗ 
reitet, wie von friſchem Gemüſe, nur mit dem Unterſchied, daß die 
getrockneten Bohnen entſprechend in kaltem Waſſer eingequellt, 
weichgekocht, abgegoſſen und dann mit Eſſig, Oel, Salz, Pfeffer zu⸗ 
gerichtet werden. 

Bierverfälſchungen. Zu dem intereſſanten Kapitel der 
ſogenannten „Bierpanſchereien“ theilt die „Juriſtiſche Wochenſchrift“ 
folgende Reichsgerichts-Entſcheidung vom 29. November 1889 mit: 
„Der Angeklagte hat drei Bierſorten aus derſelben Brauerei: 
„Bockbier“ „helles Bier“ und „Gambrinusbier“ feilgehalten. In 
einzelnen Fällen, wenn das „Gambrinusbier“ ausgetrunken war, 
hat der Angeklagte das Bockbier und das helle Bier gemiſcht und 
die Mifchung als Gambrinusbier verkauft. Wenn hierin auch nach 
dem vom Angeklagten verfolgten Zwecke in dem gegebenen Falle 
nicht eine Verfälſchung des Bockbieres oder des hellen Bieres zu 
finden iſt, ſo kann darin doch eine abe e des Gambrinus⸗ 
bieres und der Thatbeſtand des $ 10 des Nahrungsmittelgeſetzes 
erblickt werden, ſofern der Angeklagte mit der Vermiſchung der 
Bierſorten eine Täuſchung der Gäſte bezweckt hat. Der geforderte 
Preis iſt für den Thatbeſtand belanglos, ebenſo der für die Frei⸗ 
ſprechung von der Strafkammer herangezogene Umſtand, daß eine 
Miſchung verſchiedener Bierſorten gang und gäbe ſei. Das 
Nahrungsmittelgeſetz richtet ſich gerade gegen die Entſtehung und 
die Fortdauer ſolcher Geſchäftsgebräuche, welche in dem verwerf⸗ 
lichen Streben, Unkundige über die Beſchaffenheit von Nahrungs⸗ 
und Genußmitteln zu täuſchen, ihren Grund haben.“ 

d. Im praktiſchen Geiſtlichen⸗Seminar zu Gneſen, 
welches vor einigen Wochen wegen zahlreicher Erkrankungen an 
der Influenza geſchloſſen worden war, beginnen die Vorleſungen 
und Nebungen am 1. Februar aufs Neue. 

dl. Die polniſche Handwerkerpartei, welche von dem hie⸗ 
ſigen „Poſtep“ (Fortſchritt), zum Theil auch wohl von dem „Oren⸗ 
downik“ vertreten wird, macht es der polniſchen Fraktion des 
Reichstags zum Vorwurf, daß ſie gegen die der en des 
„Befähigungsnachweiſes“ geſtimmt habe. In der polniſchen 
Wählerverſammlung zu Wongrowitz am 26. d. M. hat, wie bereits 
mitgetheilt, ein Herr Degurski der polniſchen Fraktion wegen ihrer 
Abſtimmung in dieſer Frage den Vorwurf gemacht, daß ſie kein 
Verſtändniß für die Intereſſen des Handwerkerſtandes habe und 
in ähnlicher Weiſe äußert ſich auch das genannte gewerbliche 
Organ „Poſtep“. Der „Kuryer Pozn.“ vertheidigt die polniſche 
Fraktion gegen dieſe Vorwürfe. 

d. Der polnische Rechtsſchutzverein, welcher hier ein be⸗ 
onderes Bureau hatte, hat wegen Mangels der erforderlichen 
Fonds ſeine bisherige Thätigkeit, die etwa 4 Jahre lang gedauert 
hat, eingeſtellt Der „Dziennik Pozn.“ tritt dafür ein, daß der 

orſtand des Vereins, an deſſen Spitze Herr L. v. Gräve ſteht, 
das Erforderliche veranlaſſe, damit der Verein noch weiter jeine 
Thätigkeit entfalten könne. IK 

Neue Stimmgabeln. Ein Erlaß des Kultusminiſters be⸗ 
ſtimmt, daß vom Beginn des nächſten Etatsjahres (1. April 1890) 
an in den höheren Lehranſtalten und in den Schullehrer- und 
Lehrerinnen⸗Seminaren eine von der phyſikaliſch⸗techniſchen Reichs⸗ 
anſtalt in Berlin geprüfte Stimmgabel anzuwenden ſei, für welche 
der von der Stimmton⸗Konferenz feſtgeſetzte Normal⸗Stimmton 
eingeſtrichenes a = 870 einfache Schwingungen in der Sekunde) 
maßgebend iſt. Die Beſchaffung dieſer Stimmgabeln, ſowie die 
Koſten der Umſtimmung der als Lehrmittel dienenden Orgeln und 
Klaviere find von den genannten Anſtalten zu beſtreiten. 

„Auf Wunſch einiger Berufsgenoſſenſchaften hatte das 
Reichsverſicherungsamt in das Tabellenformular der dem Reichs⸗ 
tage zu unterbreitenden Rechnungsergebniſſe für 1888 neben der 
Rubrik zur Angabe der durchſchnittlich beſchäftigten Arbeiter auch 
eine ſolche zum Verzeichnen der Vollarbeiter eingefügt. Da in die 
letztere indeſſen nur von wenigen Berufsgenoſſenſchaften Zahlen 
eingetragen wurden, ſo wird das Reichsverſicherungsamt für die 
Zukunft von dieſer Rubrik wieder abſehen. Der Zweck, 0 
mit dieſen ſtatiſtiſchen Angaben verfolgt wird, und der lediglich 
darin beſteht, einen ungefähren Ueberblick über den Umfang der 
der Unfallverſicherung unterworfenen Gewerbe ꝛc. zu gewinnen, 
wird auch mit der alten Einrichtung erreicht, und es brauchen des⸗ 


— 


halb nicht von den Berufsgenoſſen umſtändliche, übrigens nicht 
durchweg ausführbare Ermittelungen und Berechnungen gefordert 
zu werden. Er 5 

* Befreiung der Strafanſtaltsgeiſtlichen von direkten 
verſönlichen Gemeindeabgaben. Das königliche Oberverwal⸗ 
tungsgericht hat in einem Erkenntniß vom 8. Oktober v. J. den 
Grundſatz ausgeſprochen, daß die Vorſchrift im § 4 Abſatz 12 der 
Städteordnung vom 30. Mai 1853, betreffend die Befreiung der 
Geiſtlichen von den direkten perſönlichen Gemeindeabgaben hinſicht⸗ 
lich ihres Dienſteinkommens, auch auf die an den Strafanſtalten 
angeſtellten Geiſtlichen Anwendung findet. 55 

»Liebig's Kompagnie empfiehlt ihren Fleiſchextrakt durch 
eine Serie ſehr niedlicher in Farbendruck ausgeführter Bilder, auf 
welche wir an dieſer Stelle gern aufmerkſam machen, weil ſie ita⸗ 
lieniſche Masken darſtellen und als Koſtüm⸗Skizzen für die Karne⸗ 
valszeit zweckmäßig zu verwenden ſind. 8 

x Das Wafſer der Weichſel, welches in War ſchau am 
27. d. M. Nachmittags auf 10 Fuß 3 Zoll geſtiegen war, iſt ſeit⸗ 
dem in Folge des Eisganges auf 8 Fuß 4 Zoll am 28. d. M. 
Nachm gefallen. 2 j 1 55 

—u. Ein bedauerlicher Unfall hat geſtern einen hieſi⸗ 
gen, auf der Fiſcherei wohnhaften Schuhmacher betroffen. Als der⸗ 
ſelbe mit dem Zerkleinern von Holz beſchäftigt war, ging die Axt 
plötzlich fehl und traf feinen linken Fuß. Der Hieb war mit ſolcher 
Wucht geführt, daß die Axt durch den Stiefel drang. Der Knochen 
iſt theilweiſe zerſplittert worden, und mußte der Bedauernswerthe 
ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. 5 . 

—u. Verhaftung. Geſtern iſt ein Arbeiter von hier wegen 
Diebſtahls zur Haft gebracht worden. Er war dabei betroffen 
worden, wie er vom hieſigen Güterbahnhofe eine Quantität altes 
Eiſenblech entwendete. Das Blech wurde ihm abgenommen. 

u. Verhaftung. Heute Vormittag ie ein fünfzehnjähriges 
Mädchen von hier verhaftet worden. Daſſelbe hatte ſich in dem 
Hauſe Alter Markt Nr. 83 eingeſchlichen und dort in einem Müll⸗ 
kaſten verſteckt, vermuthlich um einen geeigneten Augenblick zur 
Ausführung eines Diebſtahls in dem Hauſe abzuwarten. 

Aus dem Polizeibericht. Verhaftet: ein Bettler, ein 
Arbeiter wegen Lärmens auf der Straße und ein ſchulpflichtiges 
Mädchen, das ſich ſchon Monate lang dem Schulbeſuch entzogen 
hat. — Ins Polizeigewahrſam geſchafft: eine betrunkene 
Frauensperſon von der St. Martinſtraße. Beſchlagnahmt: 
eine geſchlachtete Kuh, welche krank geweſen war. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 30. Jan. [Telegr. Spezialbericht d. „Bof- 
Ztg.“] Im Abgeordnetenhauſe wurden bei der Etatsberathung 
der landwirthſchaftlichen Verwaltung eine Reihe von 
Spezialwünſchen, theils Aufbeſſerung beſtimmter Beamtenkate⸗ 
gorien, wie der Kommunalforſtbeamten und Landmeſſer, be⸗ 
treffend, theils mehrere lokale Wünſche vorgebracht, 
welche der Miniſter entgegenkommend beantwortete. 

Eine ausführlichere Debatte entſtand über die Frage der 
Vorbildung der Thierarzneiſtudirenden, für welche Abg. Mel⸗ 
beck das Abiturientenexamen wünſchte. 

Miniſter v. Lucius trat dem entgegen, da die Reife für 
Prima nach den gemachten Erfahrungen vollkommen ausreiche, 
dagegen müſſe man das Augenmerk auf die weitere Entwicke⸗ 
lung des Mittelſchulweſens mit abgeſchloſſener Bildung, ſowie 
auf eine Aenderung des Berechtigungsweſens richten. 

Bei Beſprechung der Pferdezucht wünſchen die Abgg. 
Tramm und v. Eynern größere Staatsprämien für die 
Rennen in Provinzialſtädten und nicht jo viele für Berliu 
Abg. v. Oertzen-Jüterbog und Miniſter v. Lucius hielten 
dem jedoch entgegen, daß eine Konzentrirung in Berlin 
für die Pferdezucht am förderkichſten und dort auch, 
die beiten Bedingungen für gute Rennen gegeben ſeien, 
zu denen ſchon jetzt eine objektive Vertheilung ſtattfinde. 
Im Weiteren berührte v. Kardorff die Vertheuerung der 
Thomasſchlacke und rieth den Landwirthen, ſtatt deſſen nur 
Superphosphat zu verwenden. Nachdem wurde noch der Etat: 
der Geſtütsverwaltung erledigt. Es trat ſodann Vertagung 
bis Montag ein. 

München, 30. Januar. Das Oberlandesgericht beſtä⸗ 
tigte die Verurtheilung Sigls (Redakteur des bayriſchen 
Vaterlands) wegen Beleidigung des Andenkens der Königin 
Mutter zu 100 Mark nebſt den Geſammtkoſten. 


Wien, 30. Januar. Der Kaiſer begab ſich heute früh 
nach der Kapuzinerkirche und verweilte dort längere Zeit am 
Sarge des Kronprinzen Rudolf, während gleichzeitig die Kaiſerin 
Valerie in der Joſefskapelle der Hofburg einer ſtillen Meſſe 
und die übrigen Mitglieder des Kaiſerhauſes den Trauerämtern 
in der Hofburgpfarrkirche beiwohnten. Gegen zehn Uhr Vor⸗ 
mittags begaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin 
Valerie nach Mayerling und wohnten in der neu 
erbauten Kapelle einer Seelenmeſſe am Sarge des Kron⸗ 
prinzen Rudolf bei. Zahlreiche Kränze waren dort niedergelegt 
namentlich von der Kronprinzeſſin und deren Tochter der 
Großherzogin Eliſabeth. Die Kaiſergruft der Kapuzinerkirche 
war in Trauer gehüllt. Aus Ungarn und den Provinzen 
werden Trauerkundgebungen gemeldet; faſt ſämmtliche ungariſche 
Blätter, ſowie die Blätter in der Provinz, bringen anläßlich 
des Trauertages patriotiſche Kundgebungen, worin die Seelen- 
ſtärke des Kaiſers geprieſen wird. 


Berlin, 30. Januar. [Privat ⸗ Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den 
Dankerlaß des Kaiſers an den Reichskanzler für die Glück⸗ 
wünſche zum Geburtstage des Kaiſers. 

Berlin, 30. Januar Der Bundesrath nahm heute 
Kenntniß von den Beſchlüſſen des Reichstages zum Sozia⸗ 
liſtengeſetz und ſtimmte der veränderten Faſſung der oſtafri⸗ 
kaniſchen Poſtdampfer⸗Vorlage zu. 

m, 30. Januar. Dem „Capitano Fracaſſa“ zufolge 
zirkulirt in vatikaniſchen Kreiſen das Gerücht, der Papſt be⸗ 
abſichtige Mocenni in einer Miſſion an den König von Por⸗ 
tugal zu entſenden und ihm ein eigenhändiges Schreiben mit⸗ 
zugeben. In den letzten Tagen hätte ein lebhafter Noten⸗ 
austauſch zwiſchen dem Nuntius in Liſſabon und der päpſt⸗ 
lichen Staatskanzlei ſtattgefunden. 


Auflage 352,000; 9 9 8 
Aller deutſchen Blätter über 
außerdemerſchelneneberfe 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Marie 
Klein in Fiſchau mit Herrn Ad. 
Cornelſen in Güldenfelde. Fräu⸗ 
lein Mar. Klauhammer in Neu⸗ 
brandenburg mit Herrn Landw. 


Holzverſteigerungen. 


dle Hartigsheide. 

1 15 und 18. Februar, in Obornik, im Feſt ſchen Hotel. 

6 fh 0 3. und 28. Februar, in Boruſchin, im Werner ſchen 
Aſthau 55 


5 Apen Vormittags 10 Uhr. Kiefern⸗Nutz⸗ und Brennholz 
und zwar: 

I. In Obornik, am 4. Jebruar: Saubucht, Jag. 28, Eich⸗ 
quaſt, Jag. 16, Trommelort, Jagen 67, Saubucht, Totalität: circa 
400 1 0 2.—5. Kla fie. 

Am 18. Februar: Saubucht, Jag. 44, Eichquaſt. Jag. 70a, 
91 c., Totalität, Trommelort, Totalität, Linden, Jag. 107: ca. 1000 
Kiefern 2.—5. Klaſſe, ſowie die am 4. Februar unverkauft geblie⸗ 
benen Vorräthe. Ferner in je einem Looſe: Trommelort, Jagen 
121: ca. 150 ringſchalige Kiefern 2.—5. Klaſſe. Linden, Jag. 140: 
ca. 100 ringſchalige Kiefern 4.—5. Klaſſe; Jagen 145: ca. 250 
e Kiefern 3.—5. Klaſſe. 

0 en a RIED am 15 1 . Klee Sen 162, 

Langenfurth, Totalität; ca. 1 Kiefern 2.—5. Klaſſe. Ferner in 
Hose 50 Gael 1 je einem Looſe: Mühlchen, Jag. 164, Langenfurth, Jag. 32, je 1 
Hauptmann Janke in Kaſſel. 150 Kiefern 3. 5 Klaſſe, Langenfurth, Jag. 31a: ca. 80 ringſchal ige 


Kiefern 2.—5. Kl. 
Geſtorben: Herr Kabit. 5 m 28. Februar: Langenfurth und Birtenfurth, Totalität, 


haupr 
—— 


in zwölf fremden Sprachen. 
— — 


Verehelicht: Herr Landrath 
Baron G. Schwertzell zu Wil⸗ 
lingshauſen mit Frl. Elifabeth 
v. Reutern in Baſel. Herr O. 
Apel mit Frl. A. Dittrich in 
Eisleben. 

Geboren: Eine Tochter: 
Herrn Major a. D. Eugen von 


dungen mit 
as dane 80 


das 
arderobe und Leibwäſche fie 
Mädchen und Knaben, wie für d 


12 Beligen mit etwa 200 deten, fe 


"neallsehe 18 Gebäude in Beh Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leit 
alle Gegenſtände der Garderobe und etw 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weil Ki 


E Ur für Herren und die Bett⸗ und T Ai 5 
0 5 Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. an 


Pi a Handarbeiten in ihrem ganzen Ye 
Ab. ments werden jed t 
Lebens⸗Verſicherungs⸗ Geſellſch aft der Ver⸗ alle Buch bandd ngen ud Moſtanſalken e 


1 A Kusel in 1 Birtenfurth, Jag. 79: ca. 300 Kiefern 3.—5. Klaſſe und die am einigten Staaten in New⸗Hork. HN 
Oberfilt, 3. D. Bauer 13. Februar unverkauften Vorräthe. 1648 Erſte Leb 5 1 2 
ee Frau 15 Heidchen, den 27. Januar 1890. ei e Lebens⸗ Verſicherungs⸗ Anſtalt der 

dorff, 5 Dudy. in Ebers wald Der Oberf örſter. Welt. BEE Buchführungs 

N 72 5 e Verſicherungs-Beſtand am 1. Januar 1890: Selbſtunterricht. 
TErENLEINgeN. RBLEILSADRAEDTER & ea. M. 2,65 6,000,000,| Durch O. Wiesner, Kiel 
8 16 Ä Total⸗Einnahme im Jahre 8 on 182 000.000 a 911 zu beziehen: | 
Sassen In Posch, Zotal-Fonds am 1. Januar 1590: 1 1 ann: 11 We ih Hen 

t 5 31 1 + „ 7 an 
Frei ri it 115 och tes a am N 1101805 Reſerve am 135 cs 98008500 1 ee, ui . 9 90 
RE Januar 1 en, M. „ ‚ „Werk überflüſſig Ju alt: Dop⸗ 
Gaſtſpiel des Königlichen . 90 A 5 en und Depots der pelte u. einf. Buchf. Wiffensier 
175 | btheilung für Deutſchland, ches üb f 3 

Hofſchauſpielers von Barl Seidel & o, Münſterberg i. Schl Fee e Oonio-Cument mn, = 
Adalbert Matkowsky Anerkannt als Norden Europa's: a. M. 14,000,000. lernende Perſon muß binnen 


vom d 1 in Neues Geſchäft im Jahre 1889 ° 


Othello, der Mol von encdig 
Trauerſpiel in 5 Akten 
von Shakeſpeare. 
Othello, Adnlvert Malkowshy a. G. 
Sonnabend, den 1. Februar 1890: 


kurzer Zeit m. Allem vertraut 

a. M. 745,000,000, werden. Um Allen die An 
das größte neue Geſchäft, welches je 91 irgend einer Lebens⸗ ſchaffung zu ermöglichen, it 
Verſicherungs⸗Anſtalt erzielt worden iſt. der Preis auf M. 12,00 heran 


Die Freie Tontinen-Police — 


gewährt nach einem Jahre, ohne Prämien⸗Erhöhung, freien Auf⸗ 


vorzüglichſtes Prdoukt. 
Skidelſche Dörrgemüſe und Suppenkräuter 


ſind friſchen Naturprodukten an Güte vollſtändig gleich zu 
75 10 1 8 ai nn fich weder im Geſchmack, Aroma 


1 enthalt und Reiſe über den ganzen Erdball; fie it unaufechtbar — 
Martha 5 Anſehen von dieſen. N nach zwei Jahren und unverfallbar nach drei Jahren. - | 
& iind ebenſo billig Es 0 Ein wahrer Scha 4 
Mülner. MR Sahl ſche Gemüſe⸗Praeſerven ais singe su: | Die Freie Kriegs-Tontinen-Poliee, | b 
Her Wal 11 ichmond. Laffen fich Leichter und schneller zubereiten, find geleſen, die neueſte Einrichtung der „Eauitaple“, deckt den Kriegsdienſt für alle durch jugendliche 
e Direktion. geputzt 1 5 1 überhaupt zum ſofortigen Ge⸗ e unter den günſtigſten Bedingungen. Verirrungen Erkrankte th 


Die Gewinn⸗Reſultate der „Equitable” find größer als Kaya "Dr Betas 11 


diejenigen jeder anderen Anſtalt. 
f „Selbstbewahrung 


en er brauch fir und fertig. J 
entr 15 ſind, weil abſolut trocken, 
Alter Markt 51, I. Et. Sr ine Dorrgemile gegen jede Fäulniß geſchützt, 
kigenthümer l. Fuchs. daher auch bedeutend geſünder als die in Waſſer 
Verkehrsort aller Fremden. M konſervirten Büchſengemüſe und in jetziger Jahres⸗ Mi 
Allabendlich Auftreten von zeit ſelbſt dem friſchen Gemüſe vorzuziehen, weil 
Spezialitäten nur I. Ranges. letzteres, wenn auch noch jo gut aufbewahrt, mehr oder MS 
Anfang 7 Uhr. 5 weniger in Fäulniß übergegangen ift, und in dieſem 


Louis Schmachg aden, 1 geſundheitsſchädlich wirken kann. 


Beiſpiel faktiſch erzielter Reſultate von Tontinen⸗Policen: N 

Police al, 93892, Verf e M. 50,000 auf den Todes⸗ i 

5 ke Prämie: . 1 6 Se | Aufl, Mit 25 Abel 

a N 15 Jahren bezahlte Prämie: M. 25,785. — eis 3 Mark. Leſe es Je⸗ 
ac 


9 der, der an den Folgen ſol⸗ 
Ablauf der 45jährigen Tontinen⸗Periode 0 der cher Laſter leidet, Tau⸗ 


Baarwerth der Police incl. Gewinn: M. 25,22 


8 welche auch im Winter eine öftere ſende verdanken demſel⸗ 

Mühlenſtraße 2 Er Jede Hausfrau, und wirklich gebende bre en e Volies W. 4800 1695 [ben ihre Wiederherſtel⸗ 
empfiehlt vom 1. 1 kräfti⸗ lung der Speiſen liebt, kaufe nur Seidel'ſche Dörr⸗ Die Gener [est t di lung. Zu beziehen durch 
gen Mittagtiſch (Hausmanns⸗ gemüſe mit Gebrauchsgnweiſung, und fie wird über RS a gen ur für te das Verlags⸗ Magazin in 
koſt) & Portion 50 Pf. 1700 den ſommerlich friſchen Geſchmack und die gut bekömm⸗ Provinz Poſen: Leipzig, Neumarkt Nr. 34 


lichen Eigenſchaften derſelben erſtaunt ſein. 
Seidel'ſche Dörrgemüſe ſind ſtets vorräthig bei: 

Jacob Appel, Wilhelmsſtr. 
E. Brecht's WòW., Wronkerſtr. 
Robert Basch, Breiteſtr. 
L. Boehlke, St. Martinſtr. 
A. Cichowiez, Berlinerſtr. 
B. Glabisz, St. Martinſtr. 
H. Hummel, Friedrichſtr. 
W. F. Meyer & Co., Wilhelmspl. 
Siegfr. Pineus & Co., Alter Markt.] 


Jeden Jonnerſag Eisbeine, 
Lig friſche Fakt, 
jo wie verſchiedene gute Biere. 


Heut Be jeden Freitag 
N eine @E 8 
ſo wie tglich friſche Flaki im 
Reſtanrant Halbdorfſtr. 4. 25 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag, den 31. Januar 1890: 


ſowie durch jede Buchhand⸗ 
41 t 
Julius Hirschield, ide dee en ben 
Friedrichſtraße 12 J. f A. . 


Amthorſche 1 8 Handelsſchule u. Handelsakademie e 
1. Söhere Bandelsſchule mit Berechttem ih Werz | 
öhere Hande ule mit Berechtigung zum einfähr. 
5 N DEU Dauer des Schulbeſuchs 1 bis 4 50 ae en Dr 
ie nach Vorbildung 
x 2. Handelsakademie für rein fachwiſſenſchaftl. Ausbil: | Sikorski iſt die ſofor⸗ 
dung l(einjähr. N Ueber Schulanfang, Unterkunft ꝛc. Nähe⸗ 


„Bereinsabend. e res durch die Weofveiie. Die Direktion. tige Niederlaſſun 
MR + +3 . . 
2 Heel Ahtiomentunft: | ald denzpe, SL Part „Reparaturen und Beſtellungen Frechen e 
Zahlreiches Erſcheinen der H. Schultze, St. Martinſtr. 1609 1851 wie 9 55 angenommen, prompt und hilligſt 1 0 1 es 
Mitglieder dringend erforderlich. J. Smyezynski, St. Martinſtr. Wilhelmspl. 1 


ilhelmspl. 10, 
gegenüber Ben "Const. Schrö ider, gegenüber dem pringendes Mh 


Stadttheate Stadttheater. 
Nähere Auskunft ertheilen 
Juwelier und Goldarbeiter. Bürgermeiſter Martinek h 


Warnun 7 Apotheker Hölzel 
% in Adelnau. 
. 1 
Von der weltberühmten Amerikaniſchen eopfiehlt ſich duch Ar 


Glanz⸗Stärke von Fritz Schulz jun., on Knaben⸗Anzügen um) 
Leipzig, muß jedes Packet nebenſtehende Danner A sig | 


EN tragen, wenn fie ächt ſein ſoll, Wardeska, Louiſenſtr. 3, Hof Pall 
à Packet 20 Pfg. Dieſelbe iſt vorräthig 5 Wache Aare ln 
allen Gag 5 Walliſchei 11, 2 Eta ge 
7 * + 
Man vertange überall 5 
gr. Beifall aufgen. Kurse sind für jünger 


_CHOCOLAT MENIER:| dein 
N für 8 2 11 48 jeden Berifes, N 

Nn Die ın der tandels- u, Geschäf Ttswelt mit| 

u, ältere Leute leichtfasslich bearbeite 

Münchener „Spatenbräu", Buchführung 
Culmbacher Expori-Bier, dire and rat, FB 


Correspond.ic. 5 0 


Nürnberger Export-Bier (Reit), an 


Dortmunder ‚Union-Bier (heil) | [mem 


schwungy,u, schön (Deutsch, Lat, Ronde) 
‚Bester Er: Be auf ie Wege: 


. —.. ß ů LCUT, Dieckmann (Inh. Karl Schropf), 1 
Ei Aeitgeichäfte in Get teile m Spiritus 
Berliner G5 vie 


1 Porto und Liste 35 Pl. 1 1 95 a Wee e BUS us 
D Lewin, Berlin b. 8 1 ägliche Marktberichte verſende ich gratis un 


As u Jr., deere. 


„ern N. . Or amiembuz. gersirasse 


Der Vorſtand. 


Masken-Garderoben 


für Herren und Damen verleiht 


änsch, 


1677 Waſſeritr 12. 


Thegker⸗ und Masken- 


ben, Gulden test | 
85 10 8 Damen Perücken. Zur Beachtung. 


lkeles Posen. Judenſtr. 10 Wir bringen hierdurch in Erinnerung, daß Aer 3 
Ei 1 welches ſeit 15 Jahren mit dem größten 
Erfolg arbeitet, 


AlsrorneumstenWandsehinet | ausgefallene pypocheten, 


empfehle 
tatnen, Rollefs, Büsten, dubiöſe Forderungen 
für die Auftraggeber e koſtenfrei "El 


. zum Inkaſſo übernimmt. Proſpekte zu Dienſten 
= 9 a . n + + 
in Gyps und Elfenbeinmasse. Referenzen: Reber 100 Firmen eriten Ranges. 


. Biagini, Halb dorfstr. 33. Bureau Central, 1504 


Wiederverkäufer in der Provinz erhalten 
een Direktion: L. Meilbern, 
Berlin C. 19, . 18. a8. 


Franz Wallaschek, Breslauerſtr, 


Enugros⸗Verkauf für Poſen und Weſt⸗ 
5 ade durch Fritz Menzel in ke 


U Mm 1 601 Latterie, | 


10 . bestimmt 1 bis 11 
Febr. cr. 12575 
uptgewinne: 5 


Poſe 
Verſand in DG er und in Flaſchen. er ertheilt bi Une“ 


llig 
richt in der kran eden al 
engliſchen Sprache? Off. a sn 
bei Wüst, Wilhelmſtr. 17. 10 


igung von 
Zwei mol. jung. Leute fit 


Fr 
Granitwerkſtü den 1 Penſion auge 
aller Art 1 | Ueberall & Schultz, 1367 Ein in Papagei ( Nr 


iſt entflogen. Der Wiederbring u 


erhält Belohnung. Abzugebe 0 
Wilhelmſtt 260 B. Beftbran 


F 


Nr. 76. Freitag, 
Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


reſchen, 29. Januar. [Kreis⸗Sparkaſſe.] Laut Be⸗ 
nich der reer vom 15. d. M. betrug der Kaſſenſtand 


112 l Samter, 28. Januar. [Kreistag. Stadtverordne⸗ 
tenwahl.) In dem unter Vorſitz des Landraths v. Blankenburg 
im hieſigen Ständehauſe am 25. d. M. abgehaltenen Kreistage 
wurde 1) die Lifte der zu Mitgliedern des Kreisausſchuſſes befähig⸗ 
ten Perſonen feſtgeſtellt; 2) beſchloſſen, daß die Verwaltung der 
kommunalen Angelegenheiten des Kreiſes dem Kreisausſchuß über⸗ 
tragen werden ſoll. — Bei der heute vollzogenen Stadtverordne⸗ 
12000 wurden in der 3. Abtheilung: Fabrikbeſitzer Blum wieder, 
in der 2.: Kreisthierarzt Hartmann neu und in der 1. Abtheilung: 
Zimmermeister Berger und Kaufmann Holländer wiedergewählt. 
* Gneſen, 29. Januar. Eine Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung fand geſtern Nachmittag 4 Uhr im Stadtverordneten⸗ 
Sitzungsſaale ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtanden folgende Ge⸗ 
enſtände: 1. Verkauf ſtädtiſcher Ländereien an die evangelische 
ivchengemeinde; 2. Neuanlegung der Seelenliſten; 3. Pflaſterung 
in der Wilhelmſtraße; 4. Ausbeſſerung eines Ueberganges in der 
Poſenerſtraße; 5. Erneuerung des Durchlaſſes in der Klein Cier⸗ 
piengiſtraße; 6. Zahlung einer Entſchädigung in Folge von Pflaſte⸗ 
rung; 7. Zahlung der Koſten für Schuttabfuhr aus der Seeſtraße; 
8. Fluchtlinien⸗Verlegung in der Nadſtraße; 9. Gewährung einer 
Beihilfe an den Vaterländiſchen Frauen⸗ Zweigverein zur Unter⸗ 
haltung der Suppenküchen; 10. Kurkoſtenbewilligungen. 
8. Gueſen, 28. Jan. [Beerdigung] Dr. med. Kugler 
wurde am Sonntag Nachmittag auf dem Petrikirchhofe zur bet 
Ruhe beſtattet. Mit ſeltener Pflichttreue und Opferfreudigkeit hat 


ahingeſchiedene ſeinen Beruf geübt und ſich durch ſein 
Fenndlice, liebevolles Weſen das Wohlwollen Aller, die ihn 
kannten, erworben. Wie ſehr fein ſelbſtloſes und unermüdliches 
Wirken gewürdigt worden iſt, zeigte die allgemeine Trauer bei der 
Nachricht von ſeinem Dahinſcheiden und die zahlreiche Betheiligung 


i feiner Beerdigung. f 
5 K. Neuftabt b. P., 28. Januar. (Beiſetzung.] Geſtern 
fand in der Familiengruft die Beiſetzung der in Dresden verſtor⸗ 
benen Gräfin Tyſzkiewicz, Tochter des Beſitzers der hieſigen Herr⸗ 
ſchaft Poſadowo, Grafen W. v. Laeki, unter zahlreicher Betheili⸗ 


tt. . . 
m ſMeutomiſchel, 27. Januar. Landwirthſchaftl. Verein.] 


ürzlich hielt der hieſige landwirthſchaftliche Verein im Wandrey⸗ 
en Se unter au des Hauptmanns a. D. von Poncet auf 
Alttomiſchel ſeine erſte diesjährige Sitzung ab. Zunächſt fand eine 
Erſatzwahl zweier Vorſtandsmitglieder ſtatt. Es wurden gewählt 
Mühlenbeſitzer Hentſchke aus Papiermühle und Ferdinand Rauſch 
aus Boruy⸗Kirchplatz. Der Vorſchlag, ſich an den Provinzialverein 
mit Uebergehung des Kreisvereins anzuſchließen, wurde abgelehnt. 
Hierauf folgte ein Vortrag des landwirthſchaftlichen Wanderlehrers 
v. Grevenitz über die „Wieſenbehandlung“. Den zweiten mit Span⸗ 
nung aufgenommenen Vortrag hielt der Gutsbeſitzer Herr Schwartz⸗ 
kopff aus Roſe über die aufgeworfene Frage: Welche Handels⸗ 
gewächſe könnten den Hopfen erſetzen? In demſelben wies er be⸗ 
ſonders auf die Zuckerrüben, Zichorie, Hauf, Malve, Pfeffermünze 
und Obſtbaumzucht hin: durch Zuckerrübenbau hat genannter Nedner 
auf 27 Morgen einen Reinerkrag von 2000 M. erzielt. Da der 
Verein eine Subvention von 75 M. erhalten hat, machte der Vor⸗ 
tragende den Vorſchlag, dies für den Obſtbau zu verwenden. Die 

Verſammlung ſtimmte bei. In der nächſten Sitzung wird ein Nac 
mann Vortrag über Obſtbau halten. (Z. N.) 

* Frauſtadt, 30. Januar. [Die hier ſtationirten Ges 
meinde⸗Diakoniſſen] haben im Jahre 1889 wiederum eine 
recht ſegensreiche Thätigkeit entfaltet. Es wurden von ihnen 302 
Kranke verpflegt, davon waren evangeliſch 263, katholiſch 25, jüdiſch 
14. Geneſen ſind 231, geſtorben 45 und in Pflege verblieben 26. 
Nachtwachen wurden 225 geleiſtet, Tagespflegen 16. Am Weih⸗ 
nachtsfeſte haben die Diakoniſſen 26 Arme beſchenkt und außerdem 
in vielen Fällen Suppe und Fleiſch, Erquickungen aller Art an 
viele Kranke verabreicht. Ueber die Mall der Kaſſe des 
Diakoniſſenvereins wird nach der Generalverſammlung, die näch⸗ 
ſtens gehalten werden foll, Bericht erſtattet werden. Ir 


Unſer gnäd'ger Herr! 
Roman von A. pon Gersborff. 
(25. Fortſetzung.) 

Adam ſtimmte von Herzen allem bei, was ſein Bruder 
ſagte. Einen Moment ſchweiften feine Gedanken hinüber zu 
Hanna und was Ernſt wohl zu dieſer ſagen würde. Er 
wußte ganz genau, Hanna hatte nicht wie aus einem „Atelier“ 
gekleidet ausgeſehen, eher wie ein Bild. — 5 

Man erhob ſich ſpät vom Tiſche und Ernſt, Barbara 
den Arm bietend, wendete ſich noch einmal lächelnd dem viel 
beſtrittenen Thema zu: 

Die Leute lieben buntes Licht 0 

{nd freu'n wie Kinder ſich der bunten Schimmerſachen. 

So kommt es denn, daß Kleider Leute machen; 

Nur Menſchen, nein! die machen ſie noch nicht: 

Der Menſch iſt Menſch; die Leute ſind verſchieden!“ 

XX. 

Und es kam ſo, wie Adam es gewünſcht und wofür er 
dem Bruder intenſivſte Dankbarkeit verſprochen. Er ſtand 
beim Düngerſtreuen und beim Mäuſegiftlegen, und ſie, Barbara 
und Ernſt, genoſſen künſtleriſch und geiſtig angeregte Stunden, 
und ſie war nicht mehr zu viel allein. Barbaras neuer Flügel, 
den ſie nie benutzt, wurde geöffnet, und Ernſts ſtarke Hände, 
ſein melodieenreicher Sinn, feine feine muſikaliſche Bildung 
verſchafften ihr lange, lange entbehrte Genüſſe. 

O Gott! Wie zauberhaft, wenn die ſchimmernden Perlen 
der Mondſchein⸗Sonate über die Taſten glitten oder ein Prä⸗ 
ludium von Bach erbrauſte unter dem mächtigen Anſchlag, 
und am ſchönſten, wenn er in ſeinen phantaſtiſchen Melodien⸗ 
ſchatz hineingriff und eigenthümliche, charakteriſtiſche Varia⸗ 
tionen deutſcher und fremder Volkslieder weich und lind über 
ihr Haupt hinzogen, — da richtete ſie ſich wohl lautlos auf 
und ihre großen, durſtigen Augen trafen die ſeinen, achtſam, 
daß nicht ein Ton ihrem Ohr verloren gehe, wenn er, wie in 
weiter, weiter Ferne das melancholiſche Todtenlied eines halb⸗ 
wilden Steppenvolkes verklingen ließ, dann plötzlich mit klin⸗ 


e 
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Beilage zur Poſener Reitung. 


Rawitſch, 30. Januar. [Todesfall.] Nach kurzem Lei⸗ 
den verſchied am Dienſtag der Baumeiſter Fiſcher. Sein Heim⸗ 
gang wird allgemein lebhaft bedauert. : 

5 Sarotichin, 28. Januar. [Generalverſammlung des 
Landwehr Vereins.] Am Sonntage fand im Vereinslokale 
eine Geueralverſammlung des hieſigen Landwehr = Vereins ſtatt, 
welche der Landrath Engelbrecht mit einem Hoch auf den Kaiſer 
eröffnete. Darauf wurde die Beſtandsnachweiſung und das Kaſſen⸗ 
Reviſionsprotokoll zur Kenntniß der Mitglieder gebracht und dem 
Nendanten Piefke auf Antrag die Entlaſtung pro 1889 ertheilt. 
Im Anſchluſſe daran verlas Schriftführer Schlabs den Jahresbe⸗ 
richt. Darnach zählt der Verein gegenwärtig 61 Mitglieder. Im 
Laufe des verfloſſeneu Jahres wurden drei Generalberſammlun⸗ 
gen, ſechs Vorſtandsſitzungen und nur zwei Monatsverſammlun⸗ 
gen abgehalten. Am 27. März v. J. hakte der Verein den Verluſt 
ſeines Protektors, Oberſtlieutenants v. Voß auf Witaſchütz zu be⸗ 
klagen. An deſſen Stelle wurde Major v. Mollard auf Gera 
gewählt. Zum Ehrenmitgliede wurde der kaiſerliche Oberſt⸗Truch⸗ 
ſeß Fürſt von Radolin ernannt. Zur beſonderen Ehre gereichte 
es dem Vereine, durch kaiſerliche Huld eine Vereinsfahne zu er⸗ 
halten, deren feſtliche Weihe am 15. September erfolgte. Die Ver⸗ 
einskaſſe weiſt einen Beſtand von 155,38 M., die Sterbekaſſe von 
2285,34 M. und der Waiſenfonds von 1380,07 M. auf. Zum Vor⸗ 
ſitzenden wurde darauf Landrath Engelbrecht, zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden Kämmerer Müller, zum Schriftführer Lehrer Schlabs, 
zum Kaſſenführer Bahnmeiſter Piefke, zu Beiſitzern Herr Gill⸗ 
meiſter und Kaufmann Adler wiedergewählt. Kameradſchaftlich 
blieb man noch einige Zeit zuſammen und erwartete den Anbru 
des Geburtstages unſeres Kaiſers. Darauf brachte Kamerad 
Müller, als Veteran der Feldzüge 64, 66, 70—71, ein Hoch auf 
den Kaiſer aus, in welches die Anweſenden begeiſtert einſtimmten. 

Schwerin a. W., 30. Jan. [Kreistag] Kürzlich fand 
hier im Saale von Genge ein Kreistag ſtatt. Die zur Berathung 
bezw. Beſchlußfaſſung gelangenden Vorlagen waren u. A. folgende: 
Aufſtellung von zehn Kreisgrenztafeln bezw. Grenzſteinen zur Be⸗ 
zeichnung der Kreisgrenze auf den Chauſſeen und Landſtraßen zur 
leichteren Zurechtweiſung des reiſenden Publikums. Ermächtigung 
der Kreis⸗Kommunalkaſſe zur Empfangnahme derjenigen Beträge, 
welche dem Kreiſe nach dem Geſetze vom 14. Mai 1885 aus dem 
Ertrage der landwirthſchaftlichen Zölle überwieſen werden. Kör⸗ 
ordnung der Zuchtſtiere. Penſionsberechtigung der Diſtriktsboten. 
Annahme des Statuts für die zu begründende Kreisſparkaſſe. 
Ausbau des Kommunikationsweges nach Morrn von der Kreis⸗ 
grenze bis zum Beginn des Ueberſchwemmungsgebietes bezw. bis 
zur früheren Sehmenbrücke vor Schwerin zur Normalchauſſee. 
Ausbau des Kommunikationsweges von Bleſen nach Oſcht. Ver⸗ 
legung des Kommunikationsweges von Marienwalde nach Birn⸗ 
baum innerhalb der Feldmark Marienwalde und Ausbau deſſelben. 
Antrag des Propſtes Garske in Rokitten um Erhöhung des Kreis⸗ 
zuſchuſſes für die Niederlaſſung der Barromäerinnen in Rolitten. 
Antrag des Vorſtandes des Auen Diakoniſſenvereins um Weiter⸗ 
gewährung des ee Zuſchuſſes im Betrage von 500 M. 
bezw. um entſprechende Erhöhung dieſes Zuſchuſſes behufs Er⸗ 
weiterung der hieſigen Diakoniſſenſtation zu einer Kreisſtation. 
Unentgeltliche Hergabe des zum Bau einer Eiſenbahn von Meſeritz 
nach einem geeigneten Punkt der Bahn Küſtrin⸗Kreuz erforderlichen 
Grund und Bodens. Beſchaffung von Desinfektionsmitteln für die 
Hebammen des Kreiſes auf Kreiskoſten. 5 

Bromberg, 29. Januar. [Todesfall.] Heute vexſtarb 
nach langem Leiden der königliche Muſikdirektor Heydler, Semi⸗ 
narlehrer am hieſigen königlichen Seminar. Der Fieſtaen dl war 
ein tüchtiger Meiſter in ſeinem Fache und an der hieſigen Anſtalt 
ſeit ca. 12 Jahren thätig. j j 

RE. Inowrazlaw, 29. San. [Verhaftung.] Ein recht ge⸗ 
fährlicher Einbrecher, der erſt vor Kurzem aus der Strafanſtalt 
zu Cronthal entlaſſen worden iſt und jetzt wiederum wegen eines 
ſchweren Einbruchsdiebſtahls ſteckbrieflich verfolgt wird, iſt heute 
hier dingfeſt gemacht worden. Ein hieſiger Poliziſt ſtellte ſeine 
Perſönlichkeit feſt und als er zu ſeiner Feſtnahme ſchreiten wollte, 
zog der gefährliche Verbrecher ein Taſchenmeſſer aus der Taſche 
und drang auf den Beamten ein, 
Man fand bei ihm eine Taſchenuhr und mehrere andere Gegen⸗ 
ſtände, die er in Argenau geſtohlen hatte. Um ihn ins Gewahr⸗ 
ſam ſchaffen zu können, mußte zuvor mit Hilfe mehrerer Perſonen 
ſeine Feſſelung vorgenommen werden. 


ohne ihn jedoch zu verletzen. 


genden Akkorden übergehend in den wilden Kriegsgeſang tata⸗ 
riſcher Krieger. Ihr farbloſes Antlitz röthete ſich, und Ernſt 
ſah ſie bewundernd an. Wenn er dann ſchwieg und nach— 
denklich vor ſich hin ſah, bemerkte ſie wohl ſchüchtern, wie 
lange ſie Muſik, den erweichenden, löſenden Einfluß entbehrt 
habe, daß es jetzt faſt berauſchend auf ihre Nerven wirke. 

Anfänglich hatte Adam ſich bemüht, früh heim zu kom⸗ 
men, extra ein wenig Toilette gemacht, um gegen Ernſts voll⸗ 
endete Eleganz nicht zu ſehr abzuſtechen wie gegen die ver— 
änderte Erſcheinung ſeiner „wunderſchönen Frau“, wie Ernſt 
ſagte, und ſeine ſchriftlichen Arbeiten theils Baumann über⸗ 
tragen, 15 aufſummen laſſen. Als er merkte, daß es nicht 
abſolut des Hausher rn bedurfte, unmuſikaliſch war und 
nicht übermäßig gern vorleſen hörte, hatte er ſeine koſtbare 
Zeiſt beſſer angewendet und ſich in Ruhe und Bequemlichkeit 
ſeiner Arbeit überlaſſen. Zum Thee kam er freilich jetzt in 
leidlicher Toilette. 

Nur einmal war er leiſe in Barbaras Salon eingetreten, 
in dem die ſanft verhängten Lampen ein gedämpftes Licht 
verbreiteten und ein leiſer Parfümduft wehte; da hatte er ſein 
Lieblingsſtück erklingen hören, als er müde und ſchwer ges 
ärgert vom Acker kam, einen Chopinſchen Trauermarſch. Raſch 
die naſſen Stiefel abwerfend, war er eingetreten und hatte ſich 
lauſchend auf einen Stuhl in der Nähe der Thür nieder⸗ 
gelaſſen, nur einige Minuten zuzuhören; gebeugt, den Kopf 
in die Hand geſtützt, zwiſchen ſeinen Füßen zu Boden ſehend 
wie immer, ſaß er da, und merkwürdige, tiefernſte Bilder ſtie⸗ 
gen unter der Trauermuſik vor ihm anf: er ſah die Fahne 
der Kirchmeiſter auf Halbmaſt gezogen, die Thüren des 
Mauſoleums weit offen, ſchwankend, winkend, ein Sarg tragen, 
in dem ein müder Mann traumloſen Schlaf ſchlief. — Immer⸗ 
grün und einen ſchlichten Lorbeerkranz auf dem dunklen Bette, 
und die Verheißung golden ſchimmern: „Sie ruhen von ihrer 
Arbeit und ihre Werke folgen ihnen nach.“ 

Es träumte ſich ſchön bei der ſchönen Muſik, und auf⸗ 
fahrend, entſchuldigte er ſein Vertieftſein faſt mit denſelben 
Worten, wie ſeine Frau letzthin das ihre. 


31. Januar 1890. 


* Thorn, 28. Januar. [Gewerblicher Zentralverein 
für Weſtpreußen.] Geſtern fand eine Sitzung der Direktion in 
Danzig ſtatt. Zunächſt kam zur Kenntnißnahme, daß Stadtrath 
Kittler⸗Thorn die Wahl zum Mitgliede der Direktion nicht hat 
annehmen können. Dem Vereine für Knabenhandarbeit in Thorn 
konnte ſeine Bitte um eine Subvention von 250 M. nicht gewährt 
werden, da die zu ſolchen Zwecken zur Verfügung ſtehenden Mittel 
erſchöpft find. Sodann wurde in die Berathung der Konkurrenz⸗ 
arbeit für Wagenbauer der Provinz eingetreten. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Ausſtellung, ſowie den Gewerbetag 1890 in Marien⸗ 
burg abzuhalten. Als Gegenſtand der e 9 wurde 
beſtimmt, ein offener zweiſpänniger Wagen mit einem Hauptſitz im 
Fond und einem Kutſcherſitz vorne, im Rohbau vom Stellmacher 
und Schmied fertig geſtellt, reſp. auch vom Sattler und Lackirer 
vollendet, jedoch in Naturholz, laſirt, ohne Spachtelung und Deck⸗ 
farbe. Die Prämien, von Sachverſtändigen zugeſprochen, werden 
250 M., 150 M. und 100 M. betragen. Zur Prämiirung der 
Sattlerarbeiten werden Medaillen und Diplome in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Die Angelegenheit der Vorbilderſammlung für das 
Gewerbe iſt ſoweit gediehen, daß dieſelbe am Freitag, den 31. Ja⸗ 
nuar, dem Publikum geöffnet werden wird. Auch können, ſo ſchreibt 
die „Th. O. Ztg.“, die Gewerbtreibenden der Provinz, wenn ſie ſich 
an den Kuſtos der Sammlung wenden, leihweiſe Vorbilder zur 
Benutzung erhalten. 

* Rauſchwitz, 27. Januar. [Bodenloſe Roheit.] Bei einer 
geſtern im Gaſthof „Zur Taube“ in Rauſchwitz ſtattgehabten Tanz⸗ 
muſik entſtand unter den Tänzern Streit, welcher zur Folge hatte, 
daß nach Beendigung des Vergnügens ſich mehrere Knechte in den 
Hinterhalt legten, um einen Tänzer in feiger Weiſe zu überfallen. 
Unglücklicher Weiſe fiel den Knechten ein von ſeiner Braut heim⸗ 
kehrender, gänzlich unbetheiligter Bahnarbeiter in die Hände, der 
mit Meſſern und Knüppeln in ſolch gräßlicher Weiſe zugerichtet 
wurde, daß ein Arzt eine volle Stunde benöthigte, um alle Wun⸗ 
den zuzunähen und zu verbinden. Da in Rauſchwitz in letzter Zeit 
öfters ſchlimme Exzeſſe verübt wurden und dort die perſönliche 
Sicherheit des Nachts ſehr bedroht iſt, jo wäre es, ſchreibt der 
„N. Anz.“, nur zu wünſchen, daß durch ſtrenge Strafen einmal 
gründlich mit den Raufbolden aufgeräumt würde. 

Glogau, 27. Januar. [Bezüglich des in Lüben vor⸗ 
gekommenen frivolen Streiches eines jungen Arztes,] 
über den auch wir nach dem „N. Anz.“ kürzlich berichteten, erhält 
das genannte Blatt heute folgende Zuschrift: Die Redaktion des 
„Niederſchleſiſchen Anzeigers“ bitte ich ergebenſt, indem ich mich 
zugleich als den unglücklichen Urheber des „frivolen Streiches“ be⸗ 
kenne, über welchen Sie in Ihrem Blatte vom 25. Januar c. 
einen längeren Bericht gebracht haben, den Inhalt des betreffenden 
Artikels dahin zu berichtigen, daß, wie die ganze Verlobung in dem 
Zuſtande völliger Trunkenheit meinerſeits entrirt worden iſt, — 
wie allgemein bekannt — auch ſämmtliche Aeußerungen, welche ich 
ehrenxührigerweiſe über „die Gemahlin eines angeſehenen Mannes 
in Lüben“ gethan haben ſoll, nur in demſelben Zuſtand der 
Trunkenheit meinerſeits gefallen ſein können. Ich erkläre hiermit, 
daß im übrigen alle Aeußerungen, welche ich über dieſe Dame 
gethan haben ſoll, auf Unwahrheit beruhen, und ich aufrichtig 
bedauere, daß durch mich auf die Ehre der Dame auch nur der 
leiſeſte Schatten gefallen iſt. Indem ich noch bitte, meinen 
Namen nicht öffentlich zu nennen, zeichne mich achtungsvoll (folgt 
der Name). 

„Görlitz, 28. Januar. [Wahlproteſt.] Wie die „Görlitzer 
Nachrichten“ mittheilen, war im vorigen Jahre von den Herren 
Bernhard Finſter und Genoſſen ein Proteſt gegen die Wahl der 
Herren Schlabitz, v. Schenckendorff und Burghardt beim Abgeord⸗ 
netenhauſe eingegangen. Die Wahlprüfungskommiſſion verhandelte 
darüber am 23. d. M. Das Referat erſtattete der freiſinnige Ab⸗ 
geordnete Landgerichtsrath Schmieder⸗Breslau. Der umfangreiche, 
jetzt erſchienene Bericht umfaßt nicht weniger als neun Druckſeiten 
und ſchließt mit dem Neſultat, daß die Wahlprüfungskommiſſion 
mit allen gegen zwei Stimmen die Wahl der genannten Abgeord⸗ 
neten für giltig erklärt. 

Ratibor, 26. Januar. [Samaxiterkurſus.] Heut am 
Spätnachmittage fand in der Turnhalle des königlichen Gym⸗ 
naſiums zu Ratibor der auf Anregung und unter Leitung des für 
patriotiſche Zwecke raſtlos thätigen königlichen Gymnaſialdirektors 
Dr. Thiele an die Primaner und Sekundaner des Gymnaſiums 
von Herrn Ober⸗Stabsarzta D Dr. Munter ertheilte Samariter- 


Der Ausdruck aber, mit dem Ernſt ihn betrachtete, war 
ſo komiſch, daß er ſelber, ein ganz klein wenig verlegen, in 
das heitere Gelächter mit einſtimmte. f 

„Menſch, wie ſiehſt Du aus! Iſt das Dein verführe⸗ 
riſches Negligee?!“ fragte Ernſt, die ſehr defekten Filzſchuhe 
mit den nachſchleifenden Bindfaden, die unten zugebundenen 
Reithoſen, die verſchiedene Flicken zeigten, den in allen Farben 
ſchillernden Rock und das zwar blüthenweiße, aber zerdrückte 
und kragenloſe Hemde betrach.end. Dann warf er einen raſchen 
Blick auf Barbara, die auf 95 Chaiſelongue lag, die Füßchen 
in das prächtige Wolfsfell gedrückt, in einem einfachen, glatten, 
weißen Wollkleide, das ſie ſich in Windeseile hatte machen 
laſſen, einen Zweig Azaleenblüthen aus der weißen Baumkrone 
über ihr in den anmuthsvoll aufgeſteckten Flechten. Ernſt ſelbſt 
hatte ſie ihr eines Tages aufgeſteckt und einen prachtvollen 
Goldkamm, den er in Tiflis für Kunſtzwecke theuer erſtanden, 
hineingeſteckt. Adam zog ſich zurück und kam fürs erſte nicht 
wieder, obwohl Ernſt es ganz begreiflich gefunden, daß ihn 
nach des Tages Mühe und Laſt nicht weiter nach Toilette⸗ 
machen gelüſtete, und ihn bat, ſich ſeinetwegen um Gottes 
willen nicht noch gar Unbequemlichkeiten aufzulegen. Das 
ſei das Peinlichſte was ihm paſſiren könnte. 

Adam blieb aber doch lieber draußen und warf ſich, wenn 
er heimkam, auf ſein hartes Sofa im Arbeitszimmer drüben, 
und es kam vor, daß er da manchmal das Abendeſſen gar 
verſchlief, wenn man ihn nicht öfter als einmal daran er⸗ 
innern ließ. i 

Barbara ließ ſich von Ernſt theils direkt, theils indirekt 
leiten und rathen und ihren Geſchmack bilden. Sie änderte 
ſo viel als möglich ihre Garderobe und ſah des Morgens in 
einem reizenden türkiſchen Schlafrock, den ihr Ernſt ebenfalls 
ſchenkte, obwohl er eigentlich das köſtliche Gewebe nicht für 
die kleine Landfrau beſtimmt hatte, ſo reizend, ſo ſchön aus 
wie des Abends in ihrem weißen wollenen Gewande, mit dem 
goldenen Kamm und friſchen Blumen, oder einem hübſchen, 
ſpitzenbeſetzten, ſchwarzſeidenen Kleide, das ſie ſchon lange be⸗ 
ſaß, aber nie getragen, weil ſie geglaubt, Schwarz ſtehe ihr 
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kurſus durch eine 1 und praktiſche Prüfung vor dem 
Lehrerkollegium der Anſtalt und einem diſtinguirten Publikum 
ſeinen Abſchluß. Die jungen Leute zeigten recht umfangreiche 
Kenntniſſe in allem bezüglichen Wiſſen, ſowohl vom menſchlichen 
Körper im Allgemeinen, als auch von den verſchiedenen Arten der 
Unglücksfälle im Beſonderen, namentlich wie der Laie bis zur 
Ankunft eines Arztes ſachgemäße und wahrhaft förderliche Hilfe 
— denn von dieſer hängt oft Leben und Wiederherſtellung des 
Verunglückten ab — leiſten kann; alle Arten von Verbänden, 
welche geübt waren, wurden in kürzeſter Zeit und recht geſchickt 
von den Schülern vor den Augen der Zuſchauenden angefertigt. 
Einen beſonderen Eindruck machte die Vorführung einer Kranken⸗ 
trägerkolonne les ſind deren drei eingeübt), welche nach dem preu⸗ 
ßiſchen Militärreglement ausgebildet war und das Aufſuchen, 
Verbinden und Fortſchaffen eines Verwundeten bezw. Verunglückten 
markirt darſtellte. Da dieſer Verſuch des Direktors Dr. Thiele 
mit der Ausbildung von Schülern höherer Lehranſtalten als 
Samariter unſeres Wiſſens der erſte iſt und als wohl gelungen 
bezeichnet werden kann, verdient er die allgemeine Aufmerkſamkeit, 
auch der leitenden Behörden, um gegebenen Falles zur Nach 
ahmung empfohlen zu werden. i (N. A. Z.) 

* Waldenburg, 30. Januar. [Verunglückt.] Am Mitt⸗ 
woch Abend gegen 6%, Uhr befand ſich der Geleisaufſeher Wenzel 
auf dem Nachhauſewege nach Altwaſſer und benutzte dazu die 
Bahnſtrecke Waldenburg⸗Altwaſſer, ging aber nicht auf, ſondern 
neben dem Geleiſe. In der Nähe der Tichauer Bierniederlage 
kam in der Richtung von Altwaſſer ein Bahnzug gefahren. Durch 
den herrſchenden Wind wurde der Mantel, mit dem der Aufſeher 
verſehen war, nach der vorüberfahrenden Maſchine getrieben und 
von derſelben erfaßt. Wenzel fiel zur Erde und wurde überfahren, 
infolgedeſſen er verſchiedene Verletzungen am Körper erlitt. Dem 
Verunglückten, welcher im hieſigen Krankenhauſe Aufnahme fand, 
iſt eine Hand amputirt worden. Er hat Frau und Kinder. 

(Bresl. Morgenztg.) 

* Sagan, 29. Januar. [Ein Eiſenbahnunfall!, dem leider 
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auch ein Menſchenleben zum Opfer gefallen iſt, hat ſich geſtern 5 


Abend in der Nähe des hieſigen Bahnhofs ereignet. Der „Schlei. 
Ztg.“ geht hierüber von amtlicher Seite folgende Nachricht zu: 
Geſtern Abend gegen 8 Uhr fuhr auf der zweigeleiſigen Bahnſtrecke 
von Mallmitz nach Sagan der Güterzug 2022 auf einem vorgegan⸗ 
genen, am Abſchluß⸗Telegraph vor Bahnhof Sagan noch haltenden 
außerfahrplanmäßigen Güterzug, wodurch die Lokomotive des erſt⸗ 
genannten beſchädigt und 12 Wagen von beiden Zügen zertrümmert 
wurden. Leider wurde hierbei der Hülfsbremſer Maſux getödtet 
und der Lokomotivheizer Geisler aus Breslau verletzt. Zu gleicher 
Zeit war auf dem anderen Geleiſe der Güterzug 2051 von Sagan 
nach Mallmitz abgefahren. Demſelben wurde zwar das Halteſignal 

egeben, jedoch ſtieß er an die nach dieſem Geleiſe hinüberragenden 

rümmer, wobei die Lokomotive den Schornſtein verlor Dur 
den Unfall waren beide Geleiſe geſperrt; der von Breslau na 
Berlin heute früh abgegangene Schellen 26 mußte deshalb über 
Kohlfurt geleitet werden, wodurch er ſich erheblich verſpätete; im 
allgemeinen wurde der Perſonenverkehr durch Hülfszüge und Um⸗ 
ſteigen an der Unfallſtelle vermittelt. Seit 2 Uhr Nachmittag iſt 
das eine Geleis wieder fahrbar hergeſtellt und hiermit der Perſonen⸗ 
Verkehr durch eingeleiſigen Betrieb wieder regelmäßig, Die Ur⸗ 
ſache des Unfalles iſt nach dem vorläufigen Ergebniß der ſogleich 
eingeleiteten bahnamtlichen Unterſuchung in unrichtiger Handhabung 
des Abſchluß⸗Telegraphen ſeitens des Wärters zu ſuchen, welcher 
für den folgenden Zug nicht das Halteſignal gegeben hatte. Da die 
Bahnſtrecke in einer Curve und einem Einſchnitt liegt, vermochte 
der Lokomotivführer nicht den haltenden Zug rechtzeitig zu bemerken 
und das Auffahren auf denſelben zu verhindern. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


2 Poſen, 29. Januar. [Strafkammer.] Auf der Anklage⸗ 
bank befinden ſich der Stationsaſſiſtent Otto Scobel aus Poſen, 
der Stationsdiätar Wendelin Paul Laugwitz aus Schildberg, 
der Stationsdiätar Auguſt Schwarz aus Jerſitz und der Tele⸗ 
raphiſt Emil Rupnow aus Poſen. Es wird ihnen zur Laſt ge⸗ 
egt, daß ſie auf der Eiſenbahnſtrecke Poſen⸗Louiſenhain am 27. 
Juli 1889 als zur Aufſicht über die Bahn und den Beförderungs⸗ 
betrieb angeſtellte Perſonen durch Vernachläſſigung der ihnen ob⸗ 
liegenden Pflichten zwei Transporte in Gefahr geſetzt haben. 

Am 27. Juli v. J. brachte der Heizer Krüger eine leere Ma⸗ 
ſchine von Jarotſchin nach Poſen, um 3 Uhr 56 Minuten fuhr die⸗ 
ſelbe von Louiſenhain ab, um 3 Uhr 55 Minuten war von Poſen 
der Rangirzug Nr. 3661 abgelaſſen worden in einer Kurve, in 


welcher der Schienenſtrang nur auf eine kurze Strecke überſehen 
werden kann, begegneten ſich der Zug und die Maſchine, trotz 
Bremſens und Gegendampfes von beiden Seiten erfolgte ein heftiger 


eſchädigt und ein Schaden von 10 000. M. verurſacht. Krüger 
trug Hautabſchürfungen davon, ſein Heizer Wujecki erlitt zwei 
Rippenbrüche, der Lokomotivführer Schröder vom Rangirzuge und 
der Heizer Schulz, welch letzterer auf den Tender geſchleudert 
wurde, trugen Verletzungen an Kopf und Armen davon, auch der 
Zugführer Kubala wurde gegen eine Wand geſchleudert, ohne jedoch 
ernſtlich Schaden zu nehmen. Dem Stationsbeamten zu Poſen iſt 
mit Rückſicht auf die große Ausdehnung des Bahnhofes ein zweiter 
Stationsbeamter beigegeben, welcher auf dem Rangirbahnhofe in 
Bude Nr. 472 (M. K. genannt) ſtationirt iſt; dieſer hat feſtzuſtellen, 
ob ein Zug angenommen oder abgelaſſen werden kann, namentlich 
hat er zu dieſem Zwecke die Geleiſe innerhalb des Bahnhofes zu 
beobachten; eine ſpezielle Inſtruktion für dieſen Beamten beſteht 
nicht. Dieſer Beamte muß natürlich über etwaige Verkehrshinder⸗ 
niſſe, namentlich auch über außerfahrplanmäßige Züge oder Ma⸗ 
ſchinen in Kenntniß geſetzt werden. Am Tage des Unfalls verſah 
der Angeklagte Scobel dieſen Poſten. Demſelben iſt durch Ver⸗ 
ſchulden der übrigen Angeklagten von dem Abgange der Maſchine 


Fach ede NG, beide Maſchinen und vier Wagen wurden erheblich 3 


aus Jarotſchin keine Nachricht zugegangen. In der Inſtruktion 
für den Gebrauch des elektro-magnetiſchen Eiſenbahn⸗Telegraphen 
iſt vorgeſchrieben, daß die Abfahrtszeit von Sonderzügen, von ein⸗ 
zelnen Lokomotiven und Arbeitszügen ſtets von jeder einzelnen 
Station bis zur Beſtimmungsſtation durch Mace werden muß. 
Von Jarotſchin war eine die Fahrt der aſchine ankündigende 
Umlaufdepeſche abgelaſſen und von dem Angeklagten Rupnow um 
12 Uhr 20 Minuten Mittags in Empfang genommen worden; er 
hat dieſe Depeſche dem dienſthabenden Stationsbeamten Schwarz 
übergeben und es wird ihm deshalb ein Vorwurf gemacht, weil 
er ſolche nicht an den Angeklagten Scobel gelangen ließ, zumal 
das Königliche Eiſenbahnbetriebsamt am 21. November 1888 an⸗ 
geordnet hatte, daß die Telegraphenſtation Poſen für die Unter⸗ 
tation M. K. nur Uebertragungsſtation ſein ſolle und daß Umlauf⸗ 
Telegramme ohne Weiteres nach M. K. weiter zu geben ne: Es 
ſoll ſich nun im Laufe der Zeit der Gebrauch herausgebildet haben. 
daß die von der Hauptſtation nach M. K. weiter gegebenen De⸗ 
peſchen mit einem entſprechenden Vermerke verſehen wurden. Der 
Angeklagte Schwarz und nach ſeiner Ablöſung der Angeklagte 
Laugwitz haben, obgleich der fragliche Vermerk auf jener Depeſche 
fehlte, es unterlaſſen, ſich davon zu überzeugen, ob dem Angekl. 
Scobel die Depeſche mitgetheilt war. Nach § 7 der Dienſtanwei⸗ 
ung für Stationsbeamte lag ihnen die allgemeine Pflicht ob, den 
geſammten Dienſt der Station zu leiten und zu beaufſichtigen und 
für die Durchführung der vorgeſchriebenen a des 
Stations- und Zugperſonals, ſowie für die vorgeſchriebene Behand⸗ 
lung und Aufbewahrung der dienſtlichen Schriftſtücke zu ſorgen. 
Laugwitz ſoll auch dadurch gefehlt haben, daß er es unterließ, dem’ 
Zugführer des Rangirzuges das Vorh i i 


== 


{ | Vorhandenſein einer einzelnen 
Maſchine auf der Strecke mitzutheilen; er ließ den Zug bis Sta⸗ 


tion M. K. vorrücken in der Meinung, daß derſelbe dort das Ein⸗ 
treffen der Maſchine und die Abfahrtsgenehmigung abwarten werde, 
trotzdem händigte er aber ſchon dem Zugführer Kubala den unter⸗ 
zeichneten Fahrbericht ein. Damit hatte er gegen die Fahr⸗ 
planvorſchriften gefehlt, denn er mußte in dem Fahrbericht 
die Abfahrtszeit eintragen, die, da eine Maſchine zu er⸗ 
warten war, noch gar nicht feſtſtand; er hätte den Abſchluß 
des Fahrberichts dem Angeklagten Scohel überlaſſen müſſen, 
o hat ex aber dieſen in die irrige Meinung verſetzt, daß 
der alsbaldigen Abfahrt des Rangirzuges nichts entgegenſtehe. 
Scobel ließ durch den Telegraphiſten Goſſing der Station Poſen 
melden, daß der Rangirzug zur Abfahrt bereit ſei; dieſes Tele⸗ 
gramm wurde mehrere Minuten lang nicht angenommen. Die 
Station Louiſenhain gab inzwiſchen durch Glockenſchläge das Zeichen, 
daß die Maſchine von dort abgefahren ſei. Züge oder Maſchinen, 
die nach Poſen fahren, werden durch 2 Mal 6 Glockenſchläge, von 
Poſen ab fahrende Züge durch 6 Glockenſchläge ſignaliſirt; unglück⸗ 
licherweiſe funktionirte das Läutewerk auf Station M. K. nicht 
ordentlich und es wurden dort nur ſechs Schläge vernommen; der 
bei dem Zentral⸗Weichenſtell⸗Apparate poſtirte Weichenſteller hielt 
dies für das Abfahrtsſignal des Rangirzuges und zog das Aus⸗ 
fahrtsſignal. Das falſche Läuten und das vom Weichenſteller gege⸗ 
bene Ausfahrtsſignal beſtimmten den Angeklagten Scobel, dem 
Rangirzuge die Abfahrtserlaubniß zu ertheilen, obgleich er hierzu 
die telegraphiſche Erlaubniß der Station Poſen hätte abwarten 


müſſen, er war der Meinung geweſen, daß dieſe Erlaubniß bei dem 
Telegraphiſten Goſſing inzwiſchen eingegangen jei. 


nicht. Das braune „Soliman-Prachtgewand“, wie Ernſt 
Adams Empfindung beſtätigte, durfte ſie nie wieder anlegen. 


Oft ſaßen ſie im alten Saal zuſammen, und Ernſt las 
ihr vor. Mit welch' kindlichem Entzücken, welch' feinem 
Verſtändniß folgte ſie ihm zu ſeiner reinſten Befriedigung, 
wenn er mit ſeinem geübten Vortrag, ſeinem klangvollen Organ 
die Werke der Klaſſiker wieder in ihr wach rief. Wie liebe⸗ 
voll beruhigend, zärtlich lächelnd ſah er zu ihr hinüber, wenn 
er mit Wallenſteins Tod, mit Desdemonas hingebender Liebe 
ihre tiefen Augen feuchtete und ſie das Haupt tiefer und tiefer 
auf ihre Arbeit neigte, ihre Erregung zu verbergen; oder wenn 
er durch den grünen, duftenden Wald Stifterſcher Poeſie mit 
ihr wandelte! — Wie freute er ſich, daß ihr nichts entging, 
daß ſie den kleinſten der leuchtenden Thautropfen funkeln ſah, 
an dem heimlichſten Gedankenſtrahl ſich zu freuen wußte gleich 
ihm, daß ſie entzückt die Arbeit ruhen ließ, wenn er an eine 
ſeiner Lieblingsſtellen kam. Welch' ein ſchönes Zuſammen⸗ 
leben es war, während er mit Adam trotz ſich immer 
gleichbleibender heißeſter Liebe — eigentlich garnicht zuſammen 
lebte. Adam hatte ihm keine Klarheit über ſeine Verhältniſſe 
gegeben, wenigſtens noch nicht. Er hob ſich dieſe Ausſprache 
immer noch auf. Der arme Ernſt ſollte nicht aufgeſtört 
werden, wo er ſich in ſeines Bruders Hauſe ſo wohl fühlte, 
nicht eher, als es abſolut nöthig war. Und was konnte es 
ihm, Adam, auch helfen, wenn der Bruder wußte, daß es 
rettungslos bergab ging. 

Ja, rettungslos! i 


Was half ſein fieberhaftes Ringen, ſein treues Ar⸗ 
beiten und Schaffen, was half's, wenn er mit dem eigenen 
Leib und Leben, der eigenen, gefährdeten Geſundheit ſich in 
die Speichen des abwärts ſtürmenden Rades warf? Es 
rollte weiter, unaufhaltſam weiter, dem Ende zu. Kein 
Segen ruhte auf dem Majorat der Kirchmeiſter, ſie hatten 
kein Glück! 5 

Und dann? Was ſollte werden, dann, wenn es zu Ende 
war mit allem, mit ihm? 


Sein Sohn, ſein Aelteſter, ſein Stolz, ſein Glück, für den 
er ſorgte! 

Eine heiße, beklemmende Angſt faßte ihn oft und raubte 
ihm den Schlaf. Und wenn er in ſtiller Nacht beſchloß, ſich 
an das Bruderherz zu werfen, — am frühen Morgen ſchüttelte 
er das Haupt und ließ es auf gelegenere Zeit, wenn er ihn 
fröhlich pfeifend in ſeinem Zimmer auf und ab gehen hörte. 
Und ſah Ernſt nicht mit ſeinem ſcharfen Auge, ſeinem lie⸗ 
benden Herzen die Veränderung, die mit dem geliebten Bruder 
vor ſich gegangen, und fühlte er nicht, wie jene Bevorzugung 
des Schickſals, die jenem das Erbe der Kirchmeiſter zuge⸗ 
worfen, es ihm ſchon längſt — längſt — zu einem Beſitz 
von Angſt und Sorge und Noth gemacht? 


Nicht mehr. Er hatte es ganz am Anfang mit auf⸗ 
wallendem Bangen bemerkt; denn — ſehr bald — lag ein 
Schleier über allem, über der ganzen Welt, nur nicht über 
Barbara — über ſeines Bruders Weib. Sein Herz, ſein 
Auge, ſein Intereſſe, ſeine Träume, ſeine ganze Zeit gehörten 
— ſeiner heißgeliebten Schweſter Barbara. O natürlich, ſeine 
Schweſter, die er hegen und pflegen wollte und durfte! 


„Barbara! Barbara! Steh' auf und komme! 
Frühling feiert ein unbeſchreiblich ſchönes Feſt im Park, 
wollen mitfeiern.“ 

Es war Ernſts fröhliche Stimme. Er ſtand im Garten 
und pochte an die noch geſchloſſenen Läden des Schlafzimmers. 

„Ich komme!“ rief Barbara fröhlich zurück. „Ich danke 
Dir, daß Du mich weckſt.“ 5 

Er ging draßen auf und ab und wartete auf ſie. Endlich 
trat ſie auf die Veranda. f 

„Du haſt ja eine Ewigkeit gebraucht,“ ſagte er vor⸗ 
wurfsvoll, ihre beiden Hände küſſend und in den ſeinen haltend. 

„Ja, ich mußte doch erſt hinauf zu meinen Kindern, und 
gefrühſtückt habe ich auch noch nicht.“ 

8 „So komm! Ich werde Dir Geſellſchaft leiſten, ſchöne 
rau!“ 

Er zog ihren Arm durch den ſeinen und führte ſie in 


Der 
wir 


Allerdings hätte, wie Scobel behauptet, der Rangirzug nicht 
früher abgelaſſen werden dürfen, bevor er nicht nach Louiſenhain 
gemeldet war, doch kann ihn dies nicht entſchuldigen. 

Die Angeklagten beſtreiten, die Schuld an dem Unfall zu tra⸗ 
gen. Der Sachverſtändige, Regierungs- und Baurath Frankenfeld 
bezeichnet es als einen Mißſtand, daß keine Inſtruktion über das 
Verhältniß zwiſchen den beiden Statihnsbeamten — dem der Haupt⸗ 
ſtation Poſen und der Hilfsſtation M. K. — beſtehe; wenn das 
Läutewerk nicht verſagt hätte, würde der Unfall wohl auch ver⸗ 
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in anderer Sachverſtändiger äußerte ſich dahin, daß eigentlich 
alle Stationen von Jarotſchin ab gefehlt hätten, da ſie 63 r 
laſſen, die Station Poſen von dem Gange der Maſchine zu ver⸗ 
ſtändigen. Die Vertheidigung glaubt denn auch annehmen zu 
müſſen, daß es zwiſchen dem Verhalten der Angeklagten und dem 
Unfalle bei den ſonſtigen vorhanden geweſenen Mißſtänden an 
einem Zuſammenhange fehle, 

Der Gerichtshof nahm bezüglich des Angeklagten Rupnow an 
daß ein beſtimmter Dienſtgebrauch nicht erwieſen ſei, wonach der⸗ 
ſelbe die Depeſche der Station M. K. hätte übermitteln müſſen 
und ſprach denſelben frei; bezüglich der übrigen drei Angeklagten 
nahm er das Vorliegen eines Verſchuldens an. Scobel durfte 
unter feinen Umſtänden dem Rangirzuge die Erlaubniß zur Weiter⸗ 
fahrt geben, bevor er nicht ſelber ſolche von der Hauptſtation 
erhalten hatte, er durfte ſich weder durch das Läutewerk noch durch 
das vom Weichenſteller gegebene Ausfahrtsſignal irreleiten laſſen 
Laugwitz hätte den Scobel davon in Kenntniß ſetzen müſſen, daß 
eine Maſchine von Louiſenhain erwartet werde, wenn auch die 
Zeit der Ankunft noch nicht feſtſtand; Scobel würde dann den Zug 
nicht abgelaſſen haben. Schwarz hätte bei Uebernahme des Dienſtes 
ſich überzeugen müſſen, ob die Ankunft der telegraphiſch für Nach⸗ 
mittag angekündigten Maſchine der Bude M. K. mitgetheilt war 

Der Gerichtshof hielt das Verſchulden der Angeklagten Scobel, 
Laugwitz und Schwarz für ein jo geringes, daß er, da das Geſez 
eine Geldſtrafe für dieſes Vergehen nicht kennt, auf die geringſte 
Freiheitsſtrafe von einem Tage Gefängniß erkannt. 
Die Arbeiterfrau Antonina Kardach aus Poſen iſt der 
wiederholten Urkundenfälſchung beſchuldigt. Die unverehelichte 
Balbina Grocholska hatte ihre Erſparniſſe von ca. 170 Mark bei 
der hieſigen Sparkaſſe untergebracht und das Sparkaſſenbuch 
Nr. 78454 in ihrem Koffer aufbewahrt. Im Sommer v. J. merkte 
fie, daß auf dieſes Buch am 4. Januar 1888 und am 10. Oktober 
1888 kleinere Beträge aus der Sparkaſſe erhoben waren, obgleich 
ſie ſelber kein Geld zu jener Zeit von dort entnommen hatte. Da 
ſie um jene Zeiten bei der Angeklagten gewohnt hatte, ſo lenkte ſich 
ihr Verdacht gegen dieſe. In dem Sparkaſſenbuche befinden ſich 
nämlich die beiden Quittungen von jenen Tagen und rühren dieſe 
nach dem Gutachten des Kanzleiraths Seegel zu Berlin von der 
Hand der Angeklagten her. Angeklagte beſtreitet die Thäterſchaft. 
Der Vertheidiger giebt zu, daß die Unterſchriften in dem Spar⸗ 
kaſſenbuche mit den von der Hand der Angeklagten herrührenden 
Unterſchriften eine auffallende Aehnlichkeit haben, doch ſeien auch 
einige abweichende Merkmale daxin nicht zu verkennen und er be⸗ 
antragte, noch einen zweiten Sachverſtändigen zu hören. In 
Uebrigen ſei aber die Quittung im Sparkaſſenbuche gar nicht eine 
Urkunde, welche zum Beweiſe von Rechten und Rechtsverhältniſſen 
von Erheblichkeit iſt; ſie würde es nur dann ſein, wenn ſie beſtimmt 
wäre, zu beweiſen, daß die Zahlung an die zum Empfange des 
Geldes berechtigte Perſon erfolgt ſei. Das ſolle ſie aber nicht be⸗ 
weiſen, denn die Beamten der Sparkaſſe ſeien gar nicht verpflichtet, 
zu prüfen, ob der Eigenthümer des Sparkaſſenbuches oder irgend 
eine andere Perſon ſich zur Abhebung des Geldes melde. Der Ge⸗ 
richtshof nahm für erwieſen an, daß Angeklagte den Namen der 
Grocholska unterſchrieben und das Geld erhoben habe; wenn auch 
die Beamten der Sparkaſſe zu einer Prüfung der Eigenthumsrechte 
nicht verpflichtet ſeien, fo ſeien fie doch dazu berechtigt und es 
liege Urkundenfälſchung in zwei Fällen vor. Da Angeklagte ſich 
mit einem nicht bedeutenden Theile der Spareinlage begnügt hatte, 
ſo wurde ſie unter Zubilligung mildernder Umſtände zu drei Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilt. 


J 
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den alten Saal zurück, wo jetzt, ſeit Ernſt dort war, immer 
ein kleiner, netter Frühſtückstiſch gedeckt wurde. N 
„Adam ſchon lange fort?“ fragte er, ihr den Thee ein 
chenkend. i 8 
„O, ſchon mit Tagesgrauen. Es ſoll auf einem der 
Vorwerke eine Ueberſchwemmung geben, die ſchon in die Vieh⸗ 
ſtälle gedrungen iſt. Er ritt fort, ich glaube ohne Frühſtüch 
nur einen Cognac nahm er. Wenigſtens hörte ich ihn durchs 
ganze Haus danach rufen.“ ' 
Ernſt hielt inne, während er ihr ein Brötchen bereitete. 
„Weißt Du, Adam lebt nicht geſund und iſt auch, jcheint 
es, nicht geſund. Man müßte doch ernſtlich mit dem guten 
Jungen ſprechen. Wenn man ſelbſt ein ſchönes, reizvolles 
Leben führt, in einem duftenden Garten zu gehen meint, ver 
gißt man leicht ein Elend, das vielleicht ganz in unſerer Näht 


— 


einhergeht, aber weil es das klaglos und ſtumm thut, ſehen 
wir bald nicht mehr danach hin. Was das mit dem Man 
iſt, weiß ich nicht, er muß eine ſchwere Sorge haben. II 
denke faſt, er arbeitet ſich zu Tode.“ 1 
Sie faltete die Hände vor ſich, und dann ſah ſie plz 

zu ihm auf. Es war ein bittender, hilfloſer, rathloſer Blich 
und noch vieles andere ſchien ihn daraus anzuſchauen, was 
er im Moment nicht leſen zu können meinte. 4 
Faſt haſtig ſtand er auf. a 
„Wenn er nicht offen gegen mich ift, will ich offen gegel 

ihn ſein,“ ſagte er halblaut an die Thür tretend. 0 
Sie ſah ihm verſtändnißvoll nach. Durch die Thür abel 
lachte der ſonnige Maimorgen mit feinem funkelnden Blal 
über das ſilberne Wölkchen wie ziehende Schleier walltel 
Ueber den Baumkronen und Sträuchern lagen auch Schleie 
zart und grün, wie hingeweht, und auf dem keimenden Raſech, 
der ſich in den Park hineindehnte, lagen die erſten Bouquet 
von Crokus, Primeln und anderen holdſeligen Frühlings 
augen und die Thauperlchen der Nacht blitzten darin wie hei 
liche Freudenthränen. A 
(Fortſetzung folgt.) 
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Kommandeure neu zu errichtender Truppentheile welche zwar erſt burg. Gaſtwirthseheleute Kaspar und Eliſa Rügamer dafelbſt. nuar 193,5 M e April⸗Mai 193,5—184,5—194,25 

9 t werden können, d 5 b on \ „5 Me. nom. per April⸗Weat S a 
191 onde ermbeie Es lind den 15 an en * Berlin, 29. Januar. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher bez., per Mai⸗Juni 194—194,5 M. bez., per Juni⸗Juli 195,5 M. 
jetz tenant der Infanterie nach Inowrazlaw, Graudenz, Mülhauſen, Bericht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den en Br. u. Gd. — Roggen matt, per 1000 Kilo loko 170-175 Mk, 
lieu burg und Morchingen; ferner 2 Oberſtlieutenants der Feld in der Hentra'-Markthalle) Marktlage. Fleiſch. Bei per Fauuar 172 M. nom., per April⸗Mai 1704405 M, bez., 
le nach Metz und je einer nach Graudenz und Danzig. Auch ſtarker Zufuhr und flottem Geſchäft erzielten Rind⸗ und Schweine per Mai⸗Juni 170 M. Br. u. Gd. per Juni⸗Juli 169 M. Gd. — 
arti ne Kommandirungen von Generalſtabsofftzieren haben zur fleiſch höhere Preiſe. Hammelfleiſch etwas billiger. Wild und Gerſte ſtill, per 1000 Kilo loko 170—195 M. — Hafer unver⸗ 
Horbereitung der Neuformationen stattgefunden. Geflügel. Zufuhr in Wild genügend. Damwild heute ſehr hoch ändert, per 1000 Kilo loko Pomm 158—168 Mk. — Rüböh unver⸗ 
il Offiziere und Mannſchaften des 1. Garde⸗Dragoner⸗ bezahlt, Preiſe im Uebrigen unverändert. Geſlügeſzufuhr mäßig, ändert, per 100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten (7,5 M. Br., 


—. Die 2 7 . fi NR 7 ON 1 Y 1 
SB Sean ien und Irland Enten, Gänſe und feine Hühner geſucht. Fiſche. Mäßige Zufuhr, per Januar 66,5 M. Br., per April⸗Mai 63,5 M. Br. — Spi⸗ 
Meggen en aner Kaps bee bonn dein ap ade fortan Seefiſche bleiben knapp. Das Geſchäft verlief matt, Preiſe ange⸗ | Titus feſter per 10000 Liter⸗Prozent loko ohne Faß 70er 33 M. 
3 991 Epaulettes und Achſelſtücken bezw. Schulterklappen den meſſen. Butter. Die Zufuhr bleibt ſtark. Das Geſchäft zeigte Gd. 50er 52,3 Mk. Gd., per April⸗Mai 70er 33 Mk bez per 
auf 5 ug ihres Chefs tragen regeres Leben, Preiſe unverändert. Käſe ſtill. Gemüſe, Obſt Auguſt⸗September 70er 34,6 M. Br. u. Gd. Angemeldet: Nichts. 
Namen Das Infanterie⸗Regiment Freiherr Hiller v. Gärtrin⸗ und Südfrüchte. Unverändert. Nichtamtlich. Petroleum loko 12 M. verſt., bez. ö 
4 oſ.) Nr. 59 ſcheidet zum 1. April aus dem Verbande Fleiſch. Rindfleiſch Ia 5458, IIa 45—52, IIIa 35—42, Kalb⸗ Landmarkt: Weizen 188—192 M. Roggen 172—174 M., 
8285 V ans und tritt zum I. Armee⸗Corps über; an fleiſch Ia 58—64, Ila 40—54, Hammelfleiſch Ia 48—52, Ila 40—45, Gerſte 178188 M., Hafer 168—172 M., Kartoffeln 2530 M., 
Stelle deſſelben tritt das Infanterie⸗Regiment Nr. 50 (bisher bei Schweinefleisch 58—64, Bafonier do. — M., ruſſiſches do. 50 bis Heu 2,75—3 M., Stroh 38—40 M. (Oſtſee⸗Ztg.) 
der 20. Infanterie⸗Brigade) in den Verband der 17. Infant.⸗Brigade. 52 M. per 50 Kilo. 5 


i ; D 
L Türkiſche Fortſchritte. Das günſtige Urtheil, welches der Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit Wetter: Schön. Wind: NW. 
e 0 Genn perſönlich gewonnener Anſchauungen Knochen 70—100 M. Speck, ger. 80 M. per 50 Kilo. ES Weizen. Für inländischen Weizen jehr ſchwache Kaufluſt und 
über die türkiſche Armee kürzlich ausgeſprochen hat, findet Beſtäti⸗ Wild. Damwild per 3 Kilo 0,50 —0,70, 0 per ½ Kilo Preiſe zu Gunſten der Käufer. Tranſit bei ſchwachem Angebot un⸗ 
gung in einem unverkennbaren Auſſchwung auf techniſchem Gebiete, e Ia 0,90 — 1,10, IIa bis 0,80, Wildſchweine 0,36 | verändert. Bezahlt wurde für inländiſchen hochbunt 130 Pfd. 186 


lerdings nach den bisherigen Erfahrungen auch nicht bis 0,54 aſen per Stück 2,50 — 3,0 M. M., weiß 129 Pfd. 186 M., Sommer⸗ 115 Pfd. 168 M., 1238/4 
la Ale Palef le 1 5 ede iſt, als ein Auf- Wildgeflügel. Faſanenhähne 3,50—4,25 M. Safanenhennen | Bfd. 179 M., 125 Pfd. 181 M. für ruſſiſchen zum Tranſit ſtreng 
flackern der Thatkraft, auf welches bald die altgewohnte Ruhe zu 2,40—3,00 M., Wildenten — M, Seeenten 40—50 M., Krick⸗ roth 131 Pfd. 142 M., Ghirka 128 Pfd. 135 M., ſtark beſetzt 115/6 


olgen pflegt. Indeſſen — bleiben wir vorläufig bei der Thatjache. enten — Pf., Waldſchnepfen —.— M., Haſelhühner 1,10—1,50 M., Pfd. 110 M., per Tonne. Termine: April⸗Mai zum freien Ver⸗ 


f | 5 \ „pe i N ö 5 5 5 ; 

10 kaiserlichen Fabriken, die Pulverfabrik, Geſchützgießerei, Schiffs⸗ Schneehühner 0,80—1,35 M., Krammetsvögel — M. kehr 191 Mk. Br., 190 Mk. Gd., tranſit 140% Mk. Br., 140 M. 
A id hen Haar 1 des 1 Be und Ma=| ., 9a mes Geflügel, lebend. Gänſe — — M., Enten 1,50 Gd., Mai⸗Juni tranſit 141 Mk. Br., 140% M. Gd., Juni⸗Juli 
rinebedarfs ſelbſt herzuſtellen. Nachdem im Seearſenal — Schiffs⸗ bis 2 M., Puten 3,70 M., Hühner, alte 1,50 Mk., do. junge tranſit 142 M. Br, 141%, ME. Geld. September⸗Oktober tranfit 
werft — zu Konſtantinopel bereits mehrere Torpedoboote von 38 Mk., Tauben 0,50—9,60 Mk. per Stück, 140 M. Br. 139¼ M. Gd. Regulirngspreis inländ. 184 Mk., 
Tonnen Deplacement, einſchließlich deren Maſchinen hergeſtellt wor⸗ Fiſche. Hechte p. 50 Kilogramm 57—61 Mk., Zander — Ml., tranſit 138 Mark. 
den ſind, iſt neuerdings ein Kreuzer daſelbſt auf Stapel gelegt wor⸗ Barſche 67 M., Karpfen, Sr. —,— M do. mittelgr. 66 M. do. Roggen unverändert. Tranſit ohne Handel. Bezahlt iſt in⸗ 
den, der, nach dem Kompoſitſyſtem (Stahlſpanten mit Holzaußenbe⸗ lleine 60 M., Schleie 70 M., Bleie 25 M., Aland 45 M., bunte ländiſcher 123 Pfd. 166 M. per 120 Pfd. per Tonne. Termine: 


nc) erbaut, 1815 Tonnen Deplacement und 2500 Pferdekräfte Fiſche (Plötze u. ſ. w.) 33—35 M., Aale gr. — M., do. mittel: April⸗ Mai inländ. 162½ M. bez., unterpolniſcher 114½ M. Br., 
aan Auch der ea Don vier großen Panzerſchiffen große — Mk., do kleine — Mk., Krebſe, große pr. Schock — M., 114 M. Gd. tranſit 113 M. Br. 112½ M. Gd., Meant ne 
wird in derſelben ausgeführt; fie ſollen einen ſtärkeren Panzer und mittelgr. 2,50—4 Mk., do kleine, 10 Centimeter, 1,50—1,75 Mk. ländiſch — M. Br., — M. Gd., Juni⸗Juli inländ. 114½ M. A 
zwei Panzerthürme erhalten. Gleichzeitig werden die Armſtrong⸗ Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 100-104 Mk., Ha. 93114 M. Gd., September⸗Oktober inländiſch 148½ M. Br., 148 
geſchütße derſelben a Kruppſche 26⸗ und 15-cm-Sanonen_exjet. | bis 97 M., 22990 0 pommerſche und poſenſche Ta. 97—100 M., M. Gd., tranſit 104 M. Br., 103 M. Gd. Regulirungspreis 
Auf dem Deck jedes dieſer Schiffe ſollen ſechs Stück 10⸗m⸗Schnell⸗ do. do. Ua. 9296 Mk. ger Hofbutter 82-90 Mk. Landbutter inländiſcher 166 M., unterpolniſcher 114 M., tranſit 112 M. 
feuerkanonen von Krupp aufgeſtellt werden. Die Gefechtskraft der 72—82 M. — Eier. Hochprima Eier 4,35 Mk., Kalkeier — Mk. Hafer inländ. 152 M. per Tonne bezahlt. — Erbſen ohne 
dier Schiffe wird dadurch weſentlich erhöht. Auch die Erzeugung | Per Schock netto ohne Rabatt. 7 Handel. — Mais ruſſiſcher zum Tranſit je nach Trockenheit 84, 
von Tiegelgußſtahl hat man mit Erfolg verſucht und Gußſtücke bis Gemüſe und Früchte. Daberſche Speiſekartoffeln 1201,60 87 M. per Tonne gehandelt. — Kleeſaaten ſchwediſch alt 
zu 180 Zentner erreicht. Die Geſchützgießerei zu Tephane wird Mark, do. blaue 1,20—1,60 Mk., do. weiße 1,20—1,60 Mk., Rim⸗ 31 M. per 50 Kilo bezahlt. — Weizenkleie (zum Seeepporth, 
aus dieſem Gußſtahl Geſchüßrohre herſtellen und hofft man, es bis panſche Delikateß 5—6 M., Zwiebeln 89,50 M. per 50 Kilogr., grobe 4,82½ M., feine 4,22½ M., beſetzt 4,22¼, 4,25 M. per 
zu Rohren von 24 em Kaliber zu bringen. Mohrrüben lange De 50 Liter 1 Mk., Blumenkohl, per 100 Kopf |50 Kilo gehandelt. — Spiritus kontingentirter loko 51, M. 
20—25 M., 1 i, per Schock 0,50—0,60 M. Kopfſalat, inländiſch bez., Januar⸗April 51¼ M. Gd. nicht kontingentirter loko 32/ 
100 Kopf — Mk., Spinat per 50 Liter 1,50 M., Kochäpfel — M., Mark Gd., Januar⸗April 32½ M. Gd. 8 


Vermiſchtes. Tafeläpfel, tyroler 25—28 M., p. 50 Kilo, Nü 50 Kilogr 8 
BN. Aus der Reichshauptſtadt. Die Idee der Um⸗ M. Marbots 28—30 M., at, Lats 2. 2 M. helui 95 5 Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


wandlung unſerer Pferdebahnen in elektriſche Bahnen M., rumäniſche — M., Haſelnüſſe, rund. Sicilianer 26—28 Mark, Preiſe für greifbare Waare. 

wird ſeit einiger Zeit in fachmänniſchen Kreiſen Berlins ernſtlich do. lang, Neapolitaner 46—50 M., Paranüſſe 35—48 Mark, franz. A. Mit Verbrauchsſteuer. 

in Betracht gezogen. Man weiſt mit Recht darauf hin, daß bei⸗ Krachmandeln 95—100 Mark. Apfelſinen, Meſſina, 8,50—12 M., . 5 28. Januar. 29. Januar. 
e in Aua ar Gren. e 928 1 55 De Zitronen, Meſſina 10—15 M. per 50 Kg. ven ulfingde 27,50 M. 27,25 27,50 M. 
artige Umwandlung mit Erfolg vollzogen worden iſt und verhe Bromb Januar. ri 8 . ein Brodraffinade >= — 

ſich nicht, daß die heimiſche Induſtrie, ſpeziell aber die elektriſche Weizen: 157 1 155 Mk e 122 180 Mk. Gem. Raffinade II. 25,5 6,50 M. 25,25— 26,50 M. 
Induſtrie durch eine derartige Umwandlung eine ganz außer⸗ feinſter über Notiz. — Roggen nach Qualität 166-170 Mk, feinſter Gem Melis I. 24,25— 24,50 M. 24,25 24,50 M. 


ordentliche Förderung erfahren würde. Die Begründung für letztere über Notiz. N AR 30.— Kryſtallzucker I. 
Behauptung iſt nicht ſchwer. Ein jeder Wagen würde zwei Elek⸗ Hafer ee ee le nat II. 7 
tromotoren erhalten und die vielen, dadurch bedingten Elektrizitäts- Futtererbſen 145—150 Mk. — Spiritus 50er Konſum 51,25 Mk., Melaſſe Ia. — 


ji 


el 


92 uch seblseichen Wensch en dn 15 8 e ed en 70er 32,00 Mk. a Melaſſe a 29 8 ee ul 105 
ſtarken Dampfmaſchinen verſehen werden. Für die Winterzeit un preiſe 3 8 8 Tendenz am 29. Januar, Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 
den damit verbundenen Schneefall würde man durch Elektrizität ee ele amt 29. eee. — B. Ohne Verbrauchsſteuer. 1 
getriebene Schneepflüge in Betrieb ſetzen, um die Schienen in kür⸗ Feſtſetzungen ; 28. Januar. 29. Januar. 
Fb eeͤſter Zeit für den Wagenverkehr frei zu legen. Daß ſich das] der ſtädtiſchen Markt⸗ Granulixter Zucker 2 — 
eue Syſtem bewährt, zeigt beiſpielsweiſe die Stadt Bolton in Deputati ſter [Kornzuck. Rend. 92 Proz. 15,80 16,00 M. 15,80 16,00 M. 
Nordamerika. Daſelbſt kurſiren täglich 1063 Wagen auf 107 elek⸗ ace M. Pf. . dto. Rend. 88 Proz. 15,10—15,30 M. 15,15 15,30 M. g 
triſchen Bahnen. — Seit dem Beſuche, welchen unſer Kaiſer dem Merzen, weise 98 de Rend. 75 Proz 1100 —12,50 M. 1100 12,50 Mm,. 
165 en 10 e lt Auch iſt 11 5 ne 90 Weizen, ge pro 6 endenz am 29. Januar, Vormittags 11 Uhr: Feſt. . 
in Konſtantinopel derartig in Aufſchwung gekommen, daß ſchon b 7 7 1 ae Petersburg, 28. J u‘) is der Rei ; 
heute ſeitens der Oeſterreichiſchen Brauereien, welche lange Zeit Seife 100 17 80 17 10 g 14 50 12 50 27. Sanur sn Bee 
hindurch die einzigen Bierimporteure in der türkiſchen Hauptſtadt Safer Kilog. 16 60 16 40 15 80 15 40 Kaſſen⸗Beſtand . . . 45304000 Rbl. Zun. 2221 000 Rbl 
waren, Befürchtungen laut werden, das deutſche, ſpeziell das Ber⸗ 5 ſen 8 — 1750 15 — 14 50 Diskontirte Wechſel . . 26700000 „ Abn. 431 000 . 
liner Bier werde das öſterreichiſche vollſtändig verdrängen. In Raps, per 100 Kilogramm, 27,90 — 26,10 — 24,40 Mark. Vorſchuß auf Waaren . 564.000 „ unverändert. 3 
Flaſchenbieren iſt der öſterreichiſche Import ſchon jetzt, wie man Winterrübſen 7,40 — 25,80 — 24,20 Mark. Vorſch. auf öffentl. Fonds 4312 000 Abn. 40 0 a 
uns aus Konstantinopel mitteilt, durch Berliner Bier empfindlich Sommerrübſen —— 1 rer Eee Mark. do. auf Aktien und Obli⸗ 5 a | 
getroffen. Diohteg e ontionent . 22.2.28.0.218,220/000° Jun 71 000 „ 
C d —— Schlaglein 22.— — 20,75 — 18,50 Mark. Kontokurrent des Finanz⸗ 
Handel und Verkehr. Haufſaat —— . — . — Mark. miniſteriums :. . 113339000 „ Zum 4784000 „ 
Berlin, den 30. Januar. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) Breslau, 29. Januar. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. Sonft. Kontofurrenten . . 36649000 „ Jun. 1284000 „ | 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not.“, 29. Roggen per 1000 1 ftill. Gekünd. —— Etr. Verzinsliche Depots. . 27 241000 „ Abn. 21000 „ 
do. Jeb lot, 8 0 per Januar 177,00 Br., April⸗Mai 177,00 Br., Mai⸗Juni 179,0oy 5 
do. 70er Januar . 33 90 33 40 Br. 1 x 875 Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 20. Januar. ö 
do. 70er Januar⸗Febr. 33 80 — — 9 15 er (per 1000 Kilogr.) Gekündigt —,— Ctr., per Januar 5 | 
do. 70er April-Mat 33 80| 33 80 166,00 Br., April⸗Mai 166,00 Br. : Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 35 50 35 50 Rüböl (per 100 Kilogramm) ſtill. Gekündigt —,— Ctr. per im Januar 1890. 
do. 50er loo 583 90 53 50 SE 11 Br., Januar⸗Februar 69,00 Br., Februar⸗März D at u m Barometer auf 7 em 
125 Not. v 29. dot. v. 29 Spiritus (per 100 Liter à 100 Proz) excl. 50 und 70 Mark Stunde. an Ze | Better el 
Konſolidirte 43 Anl.106 601106 75 Poln. 53 Pfandbr. 66 60 66 60] Verbrauchsabgabe ohne Umſatz. Gekündigt 30,000 Liter. Ber Januar | -- FFF . Grad 
» 37 5, 103 101103 10 Poln Ciguid.-Pfdbr. 61 10 61 20 (60er) 51,00 Gd. (70er) 31,50 Gd. April-Mai (70er) 32,10 Gd. 20. Hach. ? 788% 90 mäßig bedeckt + 04 
Poſ. 49 Pfanodriefel0 30101 30 Ungar. 43 Goldrente 89 60 89 60 Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umſatz. Die Börfenkommifisr, 29. Abends 9 755,5 N mäßig heiter 0 
Po. 335 Pfandbr. 99 90) 99 90 Ungar. 55 Papierr. 86 25 86 30 Breslau, 29. Januar, 9½ Uhr Vormittags. Am heutigen 30. Morgs. 7 8.759,05, N mäßig trübe — 12 
Bol. Rentenbriefe 104 101104 1 3 Kred.⸗Akt. 8180 75179 90 Markte war die Stimmung im Allgemeinen matt, bei mäßigem Am 29. Januar Wärme⸗Maximum + 19, Celſ. 
Deſtr. Banknoten 172 90 173 30 Deſt.⸗Fr. Staatsb. 8 93 75 92 70 Angebot Preiſe zum Theil niedriger. Am 29. Wärme⸗Minimum — 1,0° = b 
Deitr. Silberrente 76 90 76 75 Lombarden = 59 50 59 90]. Weizen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm ſchle⸗ k : r 
Ruf. Banknoten 223 05223 25] Jondſtimmung ſiſcher weißer 17,50 —18,70—19,10 Mark, gelber 17,40—18,60 bis „ Im Intereſſe der guten Sache nehmen wir hiermit wieder⸗ 
Ruſſ 49 Bdkrpfobr. 99 80 99 7 feſt 19,00 M., feinfte Sorte über Notiz bezahlt. Roggen nur billiger holt Veraulaſſung, die geehrten Hausfrauen auf die ganz vorzüg⸗ 


; verkäuflich, per 100 Kilo 16,60—17,00—17,50 M. feinſte Sorte lichen Eigenfchaften der amerikaniſchen Brillant-Glan 
Oſtpr.Südb. E. S. A. 86 10 86 25 Schwarzkopf 253 —|254 25 über Notiz bezahlt. — Gerſte ſchwach gefragt per 100 Kilogramm Stärke von Fritz Schulz jun., Leipzig, aufmerkſam zu machen. Jede 
MainzLudwighf.dto123 901123 75 Königs⸗u. Laurah. 168 25,171 60 15,50 16,20 170 M., weiße 17,50 18,50 Mark. — Hafer in Dame vermag beim Gebrauch dieſer amerikaniſchen Glanz⸗ 
Marienb. Mlaw. dto 56 40 57 60. Dortm. St Pr. La. A. 120 —123 75 zubiger, Saltung, be 100 Siloge, 16-16,60-16,90 Mt. — Mais Stärke leicht und ficher die ſchönſte Plättwäſche mit oder 
talieniſche Rente 94 60 94 800Inowrazl. Steinſalz 56 90 56 50 behauptet, per 100 Kilogramm 12,00—13,50—14,00 Mk. — Erbſen ohne Glanz — zu erzeugen, und iſt dabei — auch für die unge: 
ſſagkonſ Anl1880 94 1094 2 mo: f ſchwach gefragt, per 100 Kilogr, 15,50 —16,50— 18,00 Mk., Viktoria übte Hand — ein Mifßlingen vollſtändig ausgeſchloſſen. 
to. zw. Orient. Anl. 70 10) 70 25 Dux⸗Bodenb. Eiſb. A208 90207 90 | 16,50—17,50—18,50 Mark. — Bohnen niedriger, per 100 Kilo⸗ Der große Erfolg, den dieſe Erfindung der Firma Fritz Schulz jun., 
dito. Präm ⸗Anl 1866160 — 160 —Elbethalbahn „ „99 50 99 60 gramm 15,00—16,00—17,00 Mark. — Lupinen 1 zugeführt, | Leipzig überall errungen, hat leider viele werthloſe Nachahmun⸗ 
Rum. 69 Anl. 1880 104 10104 „ 81 75 80 25 per 100 Kilogramm gelbe 11,50—12,50—14,00 M., blaue 9,50 bis gen im Gefolge gehabt und liegt es deshalb im Intereſſe der 
Türk 16 konſ. Anl. 17 75 17 75 Schwetzer Ctr, „151 251149 90 10,50 —12,50 M. — Wicken gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 15,50 bis Hausfrauen, beim Einkauf beſonders auf die, jedem Packet 
Pos Provinz. B. A 116 501117 — Berl. anbelsgefell.199 75200 75| 16,50—17,50 M. — Oelſaaten in matter Stimmung. — Schlag⸗ aufgedruckte Schutzmarke „Globus“ und Firma „Fritz Schulz 
Landwirthſchft. B. A. — —| — —Deutſche B. Akt. 179 —179 25 |Lein ohne Aenderung. Hanfſamen behauptet, 15,00—15,50—16,00 Jun., Leipzig“ zu achten, um dieſe amerikaniſche Glauz⸗Stärke 
Pos. Spritfabr. B. A. — — — —Diskontogommandit249 — 250 — M. Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pfg. EL ya, auch ſicher echt zu erhalten. 2 ; a 
Gruſon Werke 182 751183 751 Ruſſ.Bankfausw.H. 76 40 76 3021,50, 20,50, 18,50, Winterraps 28,00, 27,00, 26,00, Winterrübſen Letztere it in Packeten à 20 Pfg. überall in den meiſten Colo⸗ 
Nachbörſe: Staatsbahn 93 60, Kredit 179 75, Diskonto⸗ 26,80, 25,80, 24,80. — Rapskuchen in feſter Stimmung, per 100 nialwaaren-, Drogen- Seifen- ꝛc. Handlungen zu haben. 
e Nachricht [Auswärtige Konkurſe.] E a 19 1 ee 1 05 nn f 8 F777 Lore | 
Nachrichten, [Auswärtige Konkurſe. r- kuchen gut verkäuflich, per ilogr. eſ. 15,50 15,75 M., / wenn man Dr. R. 183 
öffnungen. Beim Gericht zu: Angerburg. Kaufmann Pomian fremder 14,75—15,00 Mk. ee gefragt, per 100 Man huſtet nicht mehr Bectoral a 
in Kutten. Apolda. Verw. Frau Baronin Thereſe v. Trebra in Kilogr. 12,25—12,75 M. Kleeſamen mehr angeboten, rother nur welches die namhafteſten Bühnenkünſtler Deutſchlands für das beſte 
Bottelſtedt. Bremen. Hermann Ricker daſelbſt. Freiburg. Bade⸗ feine Qualitäten beachtet, per 50 Kilo 30—37—42—48 ., weißer Mittel gegen Heiſerkeit, Huſten, Schnupfen ꝛc. erklärten, anwendet. 
wirth Karl Flum in Littenweiler. Garmiſch. Malers⸗ und Krä⸗ blieb feſt, 29—36—45—58 M. — Schwediſcher Klee gute Kauf⸗ In Doſen (60 Paſtillen enthaltend) M. 1 in den Ap othelen erhältlich 
auers Eheleute Conrad und Sabina Brumann daſelbſt. Inſterburg, luſt, 38404550 Mark. — Tannenklee matter, 30-35 bis — „Die Beſtandtheile find: Huflattich, Süßholz, Islandiſches Moos, 
Seiler Karl Kümmel daſelbſt. Leipzig. Schneider Joh. Auguſt 40—48 Mk. — Thymothee feſt, 24—27—29—30 Mk. — Mehl. Sternanis, röm. Chamillen, Veilchenwurzel, Eibiſchwurzel, Schaf⸗ 
An daſelbſt. Liebſtadt. Kürſchner Adolph Heydeck daſelbſt. in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizen garbe, Klatſchroſe, Malzextrakt, Salmiak, Traganth, Zuckerpulver, f 
Nürnbor e Ernſt Georg Hertting und Färber Robert fein 27,25—27,75 Mark,; Hausbacken 27,00—27,50 Mark, Roggen⸗ Vanille⸗Extrakt, Roſenöl.“ — Haupt⸗Depot für Poſen Rothe ! 
5 erg daſelbſt. Lötzen. Kaufmann Richard Moerſchner da- Futtermehl 10,00—11,40 Mk., Weizenkleie 9,40—9,80 Mk. — Heu! Apotheke. ; x 


Are 


Be 2 


Bekanntmachung. 


Bei den in der Woche vom 
19. bis 25. Januar d. J. unver⸗ 
muthet vorgenommenen polizei⸗ 
lichen Reviſionen der zum Ver⸗ 
kauf feilgehaltenen 1 hat 


nach der Greiner'ſchen Milch⸗ 
maage die Milch gewogen: 
A. In den Verkaufsſtellen 


Gr. Gerberſtr. 5 0 17 Grad 
= 18 

und 19 = 
= 53 18 = 
Büttelſtr. 2 18 - 
a 3 17, = 
= 6 18 = 
= 18 17% = 
= 17% = 
Bertineft 8 IR = 
10 18 = 
Mühlenf tr. 7 . 
- 10 18 = 
Pauliſtr. 1 1290 
Walliſchei 17 17 = 
= 36 18 = 
= 52 174%, = 
Seat. 6 4 1 
Schrodkaſtr. 6 17 = 
Varſchauerſtr. 2 17 = 
Grüneſtr. 3 160% = 
= 6 16 = 
Schnee 9 5 = 
San = 


B. Bei den Wirthen: 
Handſchuh 
aus Jerſitz 180 


Beetz = = 2 © 
Polezynski⸗⸗ ne 
Kaiſer 

aus St. Lazarus 17 


Nun 


Schneider aus Wilda 17¼ 

Indem ich dieſes Reſultat zur 
öffentlichen Kenntniß bringe, be⸗ 
merke ich zum beſſeren Verſtänd⸗ 
niß, daß diejenige Milch, wel e 
nicht volle 13 Grad wiegt, als a 
sten efälſcht polizeilich ange⸗ 
fehen un Ge de wird, daß da⸗ 
egen die Güte der Milch eine 
höhere iſt, je ſchwerer die 21805 
wiegt 

Bofen, den 27. Januar 18505 


Der Königl. Polizei⸗ 
Präſident. 


Belanninaciung. 
Wir bringen hier⸗ 
5 mit zur Kenntniß 
des betheiligten Pu⸗ 
8, daß wir 


Herrn Jacob 
Schlesinger in Tremessen 
zum bahnamtlichen Rollfuhr⸗ 
unternehmer für die Station 
Tremessen beſtellt haben. 
Wir machen beſonders darauf 
aufmerkſam, daß diejenigen Em⸗ 
pfänger, welche ihre Güter ſelbſt 
oder durch andere Perſonen ab⸗ 
rollen laſſen wollen, dies unſerem 
Bahnhofs ⸗ Vorſtand rechtzeitig 
vorher gegebenen Falls unter 
Hinterlegung gehörig geſtempel⸗ 
ter e den anzuzeigen haben. 
Poſen, den 28. Januar 1890. 


a 11 0 
Hetriebs-Nnt. 


(Direktionsbezirk Bromberg.) 


Herccllacer Nusberkauf! 


Das zur OC. Linnemann- 
ſchen Konkursmaſſe gehörige 
aarenlager, beſtehend aus fei⸗ 
nen Parfümerien, Seifen, Fri⸗ 
fir⸗Artikeln, Haarzöpfen, Lo⸗ 
cken, Chignons ꝛc. wird im 


Laden, Gr. Ritterſtr. 11, zu 
billigen Preiſen ausverkauft. 
Ludwig Manheimer, Verwalter. 


Tf Rasch «Rt 1 5 


Eine gangbare 1645 


Gaſtwirthſ chaft 


im Kreiſe Samter oder Birn⸗ 
baum wird per 1. April oder 
ſpäter zu pachten geſucht. 
Näheres unter A. B. poſtl. 
Pinne zu erfahren. 
nick wird 
Ki e ee 
ri zu pachten gejud 
Off. Poſ. Ztg. unt. H. H. 643. 


Milchpacht geſucht. 


8. Przybylski, 
1652 Bergſtraße 12a. 
Jeden Poſten 


Sprengſteine 


und große runde Steine kauft 


A. Ory, 


A| veriendet 


1691| 


Posen. 


Bilanz 


Aktienbrauerei Bavaria ofen per 30. September 1889. 


Immobilien Aktienkapital 
78950 Abſchreibung Hypotheken 
Maſchinen m Utenfilien . Accepte . . 
en ne 
Sagerjäljer Gewinn 


77 0% Abſchreibung 
2 0 
10% Abſchreibung 
Fuhrpark 


10 0% Abſchreibung 

Flaſchenbiergeſchäfts⸗Einrich⸗ 

tung und Vorräthe 
Kaſſenbeſtand - . 
MWechiel . 
Dokumente. 
Vorräthe an Bier, Malz, 

Gerſte, Hopfen und ſon⸗ 

ſtigen Materialien 5 


Poſen, den 20. Dezember 1889. 


Der Vorſtand der Aktienbrauerei Bavaria. 
H. Stock. Ahlert. 


e 


18289145 | 


Sprung im Glafe. 


Der Aufſichtsrath. 


Mannheimer, Rechtsanwalt, 


Vorſitzender. 


Revidirt und mit den Büchern in Uebereinſtimmung gefunden. 


Poſen, den 20. Dezember 1889. 
Ludwig Manheimer, 
gerichtl. vereideter Bücherreviſor. 


Gewinn- und Verlust-Gonto. 


A. Schorlepp 
Bücherreviſor. 5 


Abſchreibungen Gewinnvortrag aus 1887/8. 5087163 
Malz und Gerſte . NE Te und Treber. 12489175 
Hopfen, Kohlen, Sourage RE > 64154150 
Steuern 2 | Flaſchendier A 2297198 | 8 
Gas und Waſſer SEN ei a ee 90 — 
Geſchäftsunkoſten | 
Zinſen 
Reparaturen und d Frachten. 
Rabatte 
Reſervefonds. 
Neiudeoin n 

ER 381119186 


Poſen, den 20. Dezember 1889. 
Der Vorſtand der Aktienbrauerei Bavaria. 
Stock. Ahlert. 


Der Aufſichtsrath. 


Manheimer, Rechtsanwalt, 


Vorſitzender. 


Revidirt und mit den Büchern in Uebereinſtimmung gefunden. 


Poſen, den 20. Dezember 1889. 
Ludwig Manheimer, 
gerichtl. vereideter Bücherreviſor⸗ 


Dom. Dembicz 
per Schroda hat 
Maſtpieh 


zu verkaufen. 


Güniligſte 
Aeſullale 

erzieltl! 
Das beſte 
bis jetzt 


1642 


neden 


E BEER ER Ze erfundene 
Für Stellmacher. Mittel, 
38 Stück junge Eichen find um a 

noch Kan zu verkaufen, ſowie Schnurtbart 

Birkenholz 1. und 2. Klaſſe || Linge in guter 

billig bei Gaſtwirth a, in | |] rmoefehes. Form 3 

Kiebel. 668 erhalten 

S ohne 

Reine Eier⸗ Nudeln 5 Binde u. 

monat Spechts Bäckerei, gest Posen = P fetten Kr 

Breslauerſtr. 35. : das 


Cosmetique transparent 
Incomparable preparé sans 
Graisse 
Alleiniger Erfinder en Nie 
derlage in Poſen bei 


Desiosse Sabges gear. 


Verpackung in Kapſeln 
à Stange a 
Wiederverkäuf lohnenden Na batt. 


Friſche Seezander 


empfiehlt 


E. Brecht's Wie. 
Shnitäts⸗ Molkerei, 


BBergſtraße 12 a, 
empfiehlt geſunde Kindermilch, 
Tafelbutter, Landbrot, ſüße 
und ſaure Sahne u. ſ. w. 


FTerzxybylski. Giy re 
Fürs Kaisermanöver, ven Bersmann & co. in Dresden, 


die beſte Seife, um einen zarten 
wei en Teint zu erhalten; Mütter, 
welche ihren Kindern einen 
ſchönen Teint verſchaſſen wollen, 
ſollten ſich nur dieſer Seife bedie⸗ 
nen. Preis à Packet 3 Stück 50 Pf. 


; { 3 Zu haben bei R.Barcikowski 575 
Rollmöpſe, Sardinen, Bratheringe, J. Schleyer. 
ger. Bücklinge, Lachs, Sprotten, 


a Magdeh, Welnsanrkhl, 


friſche Wildenten, ff. e 
Gebirgspreisselbeeren, Pflaumenmus, 


getr. Compotäpfel, Pfeffer- und 
Senfgurken, sowie feinste Gemüse 
in Dosen empfiehlt 1657 


Eine faft neue Infanterie⸗ 
Paradeüberlegedecke für 25 
Mark zu verkaufen. 1666 

Gefl. Anfragen an die Poſf. 
Ztg. in Poſen unt. L. A. 670 erb. 

Neunaugen, 


W. Wendland, Stettin, Fiſchbblg 


Feinſte Tafelbutter 


Montags, Mittwochs und Frei⸗ 
tags früh hier eintreffend, empf. 


E. Brecht's Wwe. 
Möbelpolitur 


l 50 
eimbiie bit d aſchen à 50 Pf. 


Paul Wolff, 
— —— 3. 


180 Juhu 
zerlegbares, verzinktes, 
3 m/m ſtarkes Draht⸗ 


20 Wangen Kleinkohlen 


gen Laura“ hat ſofort 1 
geben 


Pincus Gohn’s Sohn, 
Samter. 


Gut. u Sor Rothtlee off. m. 
35 M., ebenſo alle übrig. Klee⸗ u 


50 


Ebſlein, Siebenhufenerſtr. 29, Breslau. 
Dr. Pietrowiez, 


Spezialarzt für 


Kinderkrankheiten. 
realen, er 8 Nach⸗ 


Grote Gerberftr. 13. 


gitter (Patent F. 


€ enze) 8 
hat unter dem Selbſtkoſten⸗ 
preiſe abzugeben 1608 5 


Ad. Schulz, a Sr, 3 


nebſt 
Schoepe) vom 1. April cr. zu vers 
geben. 539 


Ein möbl. 


für 1—2 Herren mit Penſion bei 


W. Becker, Wilnn-Pl. 14. 


A, Schorlepp, 
B — — 


Breslauerſtr. Nr. 9 I. 
Wohnung von 5 


Zubehör (bisher Herr 


Zimmer 


1697 Seiſe, Breiteſtr. 14. 


Möbl. A für I ME. 


Gr. Gerberſtr. 6, 1. Et. l., per 
ſof. z. vermiethen. 1686 
E. freundl. möbl. Vorderz. 


per ſof. zu verm. St. Martinſtr. 
50, I. Etage, rechts. 1680 
Ein Beamter, kinderlos, ſucht 
in der Oberſtadt Wohnung von 
3 Zimmern, Küche ꝛc. Offerten 
mit Preisang. sub A. L. 680 in 
der Exped. d. Bl. abzug. 1684 
Ein möbl. Zimm 3. verm. „Dei. 
Eing. Gr. Gerberſtr. 3, II Tr. 
Gartenſtr. 2, part., 2 gut möbl. 
Zimm. zum 1. Febr. zu verm. 
Ein möbl. Zimmer mit auch 
ohne Penſion zu vermiethen 
1685 Salbdorfftr. IS III. 


In- Aurel 


Eine gut eingeführte alte, 
Geselle Feuerverſicherungs⸗ 


ellſchaft ſucht für die 

Stadt Poſen einen tüchtigen 
Vertreter. mE _ 

Adr. nz abzugeben in 


d. Exped. d. Ztg. unt. O. 91045 
Suche 5 649 
Bureauvorſteh er. 


6 
Rechtsanwalt und Notar, 
Pleſchen 


Einen Lehrling 


ſucht zum baldigen Eintritt. 


E. Brecht’s Wwe. 


Für mein Putz⸗ und Weiß⸗ 


8 Grasſagten billigſt Saen holg e ſuche eine mit 


Branche Vail 


fach it Verkäuferin. 


Anmeldung ſchriftli oder 
elch. 27 f. zwiſchen SE Frie⸗ 


3 ade Griess. 


Dampfpflug⸗Monteure finden 
ſofort dauernde elbe bei 
Römling u. Kanzenbach Poſen. 


Stuben d 


0 
Tiſchlerei mit Maſchinenbe⸗ 


= Für = Miet; Manufaktur⸗ 
Confektion⸗ und Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche Sn 885 


ſofort eine, 


fichtige Bert inferin- 


und ein 


Lehrmädchen, 


die der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig ſind, erſtere muß im Nähen 
bewandert ſein; Schneiderin be⸗ 
vorzugt. 

Max Philippsborn, 

in Bentſchen. 

Zur Verwaltung meines Ci⸗ 
garren⸗, Papier⸗ und Mili⸗ 
tär⸗Putz⸗ Artikel ⸗ Geſchäfts 
ſuche ich zum 1. Mai d. J. einen 
deutſch und polniſch freche 
en „tüchtigen 


jungen Mann 
mit 4.8 Kaution. 


J. Stefanski, Gneſen. 


Für meine Colonial⸗ und 
Eiſenkurzwaaren ⸗ Handlung 
ſuche ich per ſofort oder 1. März 
einen tüchtigen, der polniſchen 
Sprache mächtigen 


Expedienten. 


Nur wirklich fähige Herren 
wollen fich melden. 
ed Strecker, 
Schmiegel. 


Ein tüchtiger Küfer 


wird für eine Ungarwein⸗Groß⸗ 
handlung zu engagiren 


geſucht. 
Derſelbe muß vollſtändig nüchtern 
und ein ſelbſtändiger Arbeiter 
ſein ſowie ſich durch beite | eug⸗ 
niſſe über ſeine uren Thätig⸗ 
keit ausweiſen können. Nur ſolche 


belieben Offerten mit Gehalts⸗ 


e en unter Chiffre T. 
2553 Rudolf Moſſe, 
Breslau, Linengenden. 1660 
Ein Stubenmädchen, welches 
gründlich erfahren im Zimmer⸗ 
reinigen, Plätten, Nähen und 
Serviren iſt, wird zum 1. April 
bei hohem Lohn geſucht. Zeug⸗ 
nißabſchriften u. 1 he 
ſind zu richten an 1699 
Frau Hauptmann 
Schöngarth, 
Jülich, Rheinsrobinz, 


robfſors⸗ Neſcaſe 


welche die ganze Provinz Poſen 
bereiſen, finden einen lohnenden 
Konſum⸗Artikel der Manu⸗ 
faktur⸗Branche nachgewieſen. 
Offerten mit Angabe von Re⸗ 
ferenzen unter Chiffre R. G. 1010 
an die Expedition d. Poſener Ztg. 
ür eine bedeutende Bau⸗ 
trieb wird ein erfahrener 1015 
umſichtiger 1613 


Werkführer 


zur ſelbſtändigen Leitung gefucht. 
Bewerbungen nimmt entgegen 
Bene Kieler in 2 orn. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. A. Nöſteh in Poſen. 


Illuſtrirtes Familienblatt. 


Programm der im Jahrgang 1890 erſcheinenden 


Erzählungen und Romane: 
Flammenzeichen. von E. Werner. 


: Ein Mann! Von Hermann He Deiberg. | 
Anuitt. von Theodor Fontane. | 
Baronin Müller. don Karl v. Heigel. 


Eine unbedeutende Frau. von 


W. Heimburg. u. f w. u 


Belehrende und unterhallende Beifräge erſler Schrifffteller. 
Prachtvolle Iuuſtrationen bedeukender Künſtler. 


5 Abonnements Preis d. Garleulaube in 
vierkelzährl., in jährl, 14 Heften a 50 Pf. od. 28 Halbheften a 25; f. 


5 Man abonnirt auf 5 1 bei den meiſten ö 
Deu een eee Nr. SER 


1662 


Von A. v. Perfall. 


1672 
ocßennummern N. 1,60 


e Wochenausgabe auch bei 


Fun Lehrling 
ſucht die Tuchhandlung von 


1525 8. Kornicker. 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ | 
deichniß von Stellen, welche an 

Inhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
Sen za ergebe i daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 


E. Brennerei⸗Verwalter, 
in ungekündigter Stellung, ſucht 
zum 1. Juli d. J. ſeine Stellung 
zu verändern. Bin 28 as: 955 10 
verh., 13 J. ununterbroch. b . 
9 Kann ſchriftl. ar 

11% lol hraum 10 


ingemaiſchter din 
Alkohol gezogen 


Julius Koeberlin, Erlangen. 


Dr. Eugen Wildts 


öffentliches, ae 2 
boratorium, Posen-Jersitz. 


Chemiſche, mikroſkopiſche und 
Unterjud Be 


bakteriologiſche 
für induſtrielle, landwirthſchafß 
liche, phyſiologiſche und polizer 


liche Zwecke. Gutachten u 
Rath in mit dem Gebiete da 
Chemie in Beziehung ſtehendel 


Angelegenheiten. 679 


Wer die 
elner Abendpofk 


nicht kennt, verſäume 
ich dieſelbe für die Monate 
Februar und März 
bei der nächſtgelegenen Poſt⸗ 
anſtalt zum Preiſe von 0 


84 Pfennig 


zu beſtellen. 
Die „Berliner Abendpoſt“ 
trifft in fait allen deutſchen g 
Orten am Morgen ein, dies 
felbe berichtet in u 

11 00 und ſachlicher 

1 er Alles, was der Tag 
a En einem 2 1 


Die Se Abendpoll | 
hat wegen ihres Ware e 
und gediegenen Inhalts die 
1750 Poſtauflage unter 
allen deutſchen Zeitungen. 
Gesermärtig 73,000 Asonnener. 

Expedition: Berlin SW. 


